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Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar unternahm geſtern früh 9 Uhr einen

längeren Spaziergang in den Wald. Heute wird das Kaiſer
paar nebſt Gefolge in der Schloßkapelle vom Generalſuperin-
tendenten Dr. Dryander das Abendmahl empfangen. Der
Kaiſer wird vorausſichtlich noch bis Ende nächſter Woche in
Homburg bleiben; die Prinzen reiſen ſofort nach Oſtern wieder
nach Plön zurück, während die jüngſten Kaiſerlichen Kinder von
Berlin in Homburg erwartet werden.

Die Arrangements für den Empfang des Prinzen
Heinrich in Peking ſind jetzt getroffen. Wie das Reuterſche
Bureau aus Peking meldet, wird der Prinz dort in ungefähr
einem Monat eintreffen. LihungTſchang und Wangwen-Tſchao,
der Vicekönig von Petſchili, werden den Prinzen in Taku em-
pfangen. Prinz Wang und Tſchang-Ying-Wang werden den
hohen Gaſt ihres Kaiſers auf einer Station unweit Peking
erwarten, um ihn dort im Namen ihres Herrn zu begrüßen.
Prinz Heinrich wird in der deutſchen Geſandtſchaft in Peking
wohnen für ſein Gefolge iſt ein beſonderes Haus hergerichtet
worden. Der Kaiſer von China wird den Prinzen Heinrich in
Er Sommerpalaſt empfangen. Dabei iſt die Frage, welche

en Gegenſtand vieler Verhandlungen bildete, dahin entſchieden
worden, daß der Kaiſer ihn ſtehend empfangen wird.

König Otto von Bayern, der am 27. d. Mts. ſein
59. Lebensjahr vollendet, befindet ſich nunmehr ſeit 11 Jahren
in der ärztlichen Behandlung des Obermedizinalraths Dr.
Grashey. Das körperliche Befinden des Königs gab bisher zu
ernſteren Befürchtungen niemals Anlaß. Nach dem jetzt ver
öffentlichten e ärztlichen Berichte iſt es leider ein un
umſtößliches Faktum, daß ſeit einigen Tagen im körperlichen
Zuſtande des Königs eine ungünſtige Aenderung
eingetreten iſt. Bis geſtern Mittag iſt, der „M. Allg. Zig.“
ufolss von ärztlicher Seite gegenüber dem vorgeſtrigen Bulletin

eine Aenderung konſtatirt worden.
Die Reiſe des Vizepräſidenten des Staaks miniſteriums Finanz-

miniſters Dr. v. Miquel und des Miniſters für die geiſtlichen
und Unterrichtsangelegenheiten Dr. Boſſe nach Danzig hat dem
Vernehmen nach einen durchaus befriedigenden Verlauf genommen.
Die dortigen ſtädtiſchen Bebörden haben bereitwilligſt alle An
forderungen, welche an die Stadt in Bezug auf die Errichtung einer
neuen Techniſchen Hochſchule zu ſtellen waren, erfüllt. Jns-
beſondere iſt der von der Stadt zur Verfügung
eſtellte Platz näch jeder Richtung für den Zweck
öchſt geeignet, er iſt in Langfuhr, welches zu Danzig gehört,

landſchaftlich wunderſchön und geſund gelegen und zehn Minuten
von der Stadt Danzig, welche man ſowohl mit der Eiſenbahn als
mit der elektriſchen Bahn zu erreichen vermag, entfernt. Die Pro-
feſſoren wie die Studirenden der künftigen Techniſchen Hochſchule
finden in Langfuhr ſelbſt ausreichende und gute Wohngelegenheit,
ſodaß man mit Beſtimmtheit auf eine günſtige Entwickelung der neu

zu errichtenden Hochſchule, für welche vorausſichtlich in den nächſt
jährigen Etat die erſte Baurate eingeſtellt wird, hoffen kann.
Wahrſcheinlich wird von der Techniſchen Hochſchule zu Charlotten-
burg die Schiffsbauabtheilung gänzlich abgezweigt
und an die Techniſche Hochſchule nach Danzig ge
legt werden, wo die Studirenden Gelegenheit finden, die
theoretiſchen Vorleſungen durch die Anſchauung der dort entwickelten
praktiſchen Schiffbaukunſt zu vervollſtändigen. Gleich nach Oſtern
begeben ſich die Miniſter Dr. von Miquel, Boſſe und v, d. Recke
nach Poſen. Man wird in der Annahme nicht fehl gehen, daß die
Reiſe mit der Errichtung eines Technikums zuſammenhängt.

Dem Vernehmen nach ſoll innerhalb der maßgebenden Kreiſe

die Abſicht beſtehen, die Wahlen für den Reichstag auf den
20. Juni anzuſetzen. Die Wahlen für das Abgeordneten-
haus ſollen im Oktober ſtattfinden, doch werden gegen dieſen
Termin Einwendungen laut, weil dadurch die Wahlbewegung und
die Wahlaufregung faſt auf das ganze Jahr ausgedehnt würde.
Da die betr. Meldungen vom „Berl. Tgbl.“ ausgehen, ſind ſie vor
läufig mit Vorſicht aufzunehmen.

Der Centralverband deutſcher Jnduſtrieller wird am
29. April eine Ausſchußſitzung und Delegirtenverſammlung in Berlin
abhalten.

Durch die Preſſe geht eine Notiz über Vorbereitungen
zur Ausdehnung der Arbeiterſchutzbeſtimmungen auf das
Handwerk, die zu falſchen Auffaſſungen Veranlaſſung geben
önnte. Allerdings ſind vom Reichsamt des Jnnern die Einzel
regierungen zu Erhebungen und Aeußerungen darüber auf
efordert worden, ob und inwieweit eine Ausdehnung der Be
timmungen, die im Jntereſſe der Geſundheit und Sittlichkeit der Ar

beiter für Fabriken erlaſſen worden ſind, auch auf das Handwerk für
wünſchenswerth und durchführbar erſcheinen könnte. Aberes ſoll dabei
keineswegs die Ausdehnung der Beſtimmungen auf das ganze
Handwerk ins Auge gefaßt werden. Für die meiſten Hanwerksbetriebe dürften nach der „Poſt“ derartige Beſtimmungen

a priori als unnöthig und undurchführbar angeſehen werden.
Es dürfte ſich bei der Umfrage in der Hauptſache nur darum
handeln, ob für weitere einzelne Betriebe und Betriebsarten,
die auch im Handwerke mehr oder weniger fabrikmäßig betrieben
werden, die Durchführung von Arbeiterſchutzbeſtimmungen
wünſchenswerth oder nothwendig erſcheint.

An die Regierungspräſidenten iſt folgender, von dem
Miniſter des Jnnern, dem Miniſter für Handel und Gewerbe,
ſowie dem Kultusminiſter unterzeichneter Erlaß betreffend das
amerikaniſche Petroleum gerichtet worden

Bei dem Herrn Reichskanzler iſt eine Aenderung der Kaiſer
lichen Verordnung über das gewerbsmäßige Verkaufen und Feil-
balten von Petroleum vom 24. Februar 1882 angeregt worden.
Es ſollen nämlich zahlreiche, und zwar ausſchließlich amerikaniſche
Petroleumſorten, obgleich ſie dem durch die Verordnung feſtgeſetzten
Entflammungspunkt von mindeſtens 21 C. nach dem Arelſchen

Apparat entſprechen, ſowohl eine ungenügende Leuchtkraft
beſitzen, ſowie auch wegen ihrer Exploſionsgefahr gefährlich ſein.
Wenn es auch vielleicht unnöthig iſt, einen über die Beſtimmungen
der Verordnung hinausgehenden Schutz des Publikums gegen
Exploſionsgefahr einzurichten, da die möglichſte Einſchränkung
dieſer Gefahr bereits durch die vorgeſchriebene Feſtſtellung des
Entflammungspunktes erreicht zu ſein ſcheint, ſo ſprechen doch ge
ſundheite polizeiliche Rückſichten dafür, die Kontrole des
Petroleums auch auf die Leuchtkraft zu erſtrecken,
da eine ungenügende Leuchtkraft oder ein zu hoher Er
tarrungspunkt Schädigungen des Sehvermögens ur

olge haben, ſowie unter Umſtänden die Urſache von Unglücks
ällen ſein kann. Es würde daher zu erwägen ſein, ob im Hinblick

auf S 5 des Nahrungsmittelgeſetzes vom 14. Mai 1879 die Aus
dehnung der Unterſuchung des für Handelszwecke beſtimmtenPetroleums auf die Pornahme einer fraktionirten Deſtillation und

die Feſtſtellung des Erſtarrungspunktes wünſchenswerth erſcheinen
möchte, um zum Schutze der menſchlichen Geſundheit dem
Publikum eine Gewähr für gute Beſchaffenheit des Petroleums zu
bieten. Vor weiterer Entſchließung nach vorſtehender Richtung hin
ſehen wir einer gutachtlichen Aeußerung entgegen.

Gegen die Gründung eines „Verbandes der Vereine
ehemaliger Unteroffiziere der deutſchen Armee und
Marine“, welche der „Verein ehemaliger Avancirter“ in
Eberswalde in die Wege zu leiten beabſichtigen ſoll, haben der
Kriegsminiſter und der Miniſter des Jnnern ein beſtimmtes
Veto eingelegt. Jn dem dieſerhalb an die Oberpräſidenten
gerichteten und allen Ortspolizeibehörden zur „genaueſten Be
achtung“ mitgetheilten Erlaß der beiden Miniſter heißt es u. A.
folgendermaßen

Da derartige Sonderverbände im Jntereſſe des geſammten
Kriegervereinsweſens nicht gebilligt werden können, erſuchen wir,
den Abſichten des Eberswalder Vereins eintretenden Falles enk
gegenzuwirken und die nachgeordneten Behörden dahin anzuweiſen,

daß den ſich etwa bildenden Unteroffiziervereinen die
Beſtätigung als Kriegervereine verſagt wird. Wir
machen bei dieſer Gelegenheit allgemein darauf aufmerkſam,
daß unſere Ausführungen in dem Runderlaſſe vom
10. März 1895 für alle Vereine und Verbände gelten, welche
durch Zuſammenfaſſung von Perſonen, die früher im Heere oder
in der Marine gedient haben, deren gemeinſchaftliche Intereſſen
als frühere Soldaten und als Kameraden wahrnehmen wollen,
welche aber in ihrer Verfaſſung und Einrichtung den für Krieger
vereine gegebenen Beſtimmungen nicht entſprechen. Durch Grün-
dung ſolcher Vereine und Verbände wird den Jnterefſen des
Kriegerveinsweſens und den auf deſſen Förderung gerichteten Be
ſtrebungen des Deutſchen Kriegerbundes entgegenwirkt.

Man kann ſich mit dieſer Auffaſſung nur einverſtanden
erklären denn Kameradſchaft iſt es doch mit in erſter Linie,
die in den Kriegervereinen gepflegt werden ſoll.

Der neu ernannte Direktor der Kolonialabtheilung
des Auswärtigen Amtes v. Buchka wird, wie ſchon kurz
gemeldet, in dieſem Frühjahr noch eine große Reiſe nach Oſt-
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Eine GOſtergeſchighte.
I

Es brechen im ſchallenden Reigen
Die Frühlingsſtimmen los,
Sie können's nicht länger verſchweigen,
Die Wonne iſt gar zu groß!

Oſterglocken! Wie tönt ihr mächtig durch das Land!
Gar frühzeitig iſt der Lenz gekommen und die lieben Schnee-löckchen mußten ſich beeilen, um ihn noch rechtzeitig mit vollem

Gelaut empfangen zu können. Jetzt blühen ſchon Veilchen und

Leberblümchen, Tulpen und Crocus um die Wette, Kirſch und
Mandelbäume entfalten ihre Pracht, an den Zweigen gucken
neugierig die jungen Blättlein aus ihren braunen Hüllen her-
vor. Vergnügt hüpfen die Staare luſtig pfeifend von Zweig
u Zweig und freuen ſich, in ihren alten Wohnungen Alles inſchönſter Ordnung gefunden zu haben. Ja, es iſt ein herr-

liches Fleckchen Erde, der große parkartige Garten, der die
d es Kaufmanns Herdenſen umgiebt, ein wahres kleines

en
Kaufmann Herdenſen lebt hier mit ſeiner einzigen Tochter

Magdalena, ſeit dem frühen Tode ſeiner Gattin iſt die Er
ziehung und das Glück ſeines Kindes ſein Lebenszweck. Ob-
wohl Magdalena nur eine ſchwache Erinnerung an ihre verklärte
Mutter hatte, war doch ihre Verehrung und Liebe für dieſelbe
grenzenlos, denn von früheſter Jugend hatte ihr Vater c gelehrt,
ihre Mutter als Vorbild für alles Gute und Edle zu betrachten.
Es ließe ſich kein ſchöneres Verhältniß zwiſchen Vater und
Tochter denken, und die Liebe, die Beide die Verſtorbene
empfanden, war vielleicht das innigſte, feſteſte Band.

Die Sonne ſcheint hell und freundlich, mild iſt die Luft,
klar und blau der Himmel, ein köſtlicher Oſtermorgen!

Ein junges Mädchen von graziöſer, zierlicher Geſtalt in
einem weißen weichen Wollkleide kommt träumeriſch durch den
Garten gegangen außer einigen prächtigen dunklen Roſen
trägt ſie keinen Schmuck. Das goldigblonde Haar i in einen
ſpen Knoten geſchlungen, nur an Stirn und Schläfen ringeln
ich zahlloſe natürliche Löckchen. Das roſige feine Geſicht iſt

wie in Glückſeligkeit getaucht, die großen dunkelbraunen Augenſchweifen ſinnend in die Ferne, dann zurück und haften

ſchließlich an dem glatten Reif an ihrer linken Hand.
Sie iſt ja Braut, ſeine Braut und heute wird ihre Ver-

lobung gefeiert! Von der Stadt her tönen die Oſterglocken,
ſo ſchön haben ſie ihr noch nie geklungen!

Und während ſie weiter wandelt und ſinnt, kommt raſchen
Schrittes Jemand durch den Garten und plötzlich werden ihr
beide Augen zugehalten.

„Wolfgang!“
„Magda!“ Und nun küſſen ſie ſich und plaudern und

ſcherzen. Sie reicht dem ſtattlichen Offizier mit dem ſchwarzen
Kraushaar kaum bis zur Schulter.

„Und nun mußt Du mir helfen, Wolfgang“, ſagte ſie, in
dem ſie nach der Veranda zurückkommen, lachend auf einen
ziemlich umfangreichen Korb mit bunten Oſtereiern deutend.

„Die müſſen wir im Garten verſtecken für große undkleine Kinder.“ Und ſcherzend eilen Beide davon, ſeieſt glück

ſelig wie Kinder.
Das Feſt verlief glänzend. Und ſpät Nachts, als Magda-

lena endlich ihr Zimmer aufgeſucht, ſtand ſie noch lange am
Fenſter, blickte in den mondbeſchienenen Garten hinaus, und
leiſe flüſterte ſie:

„O, Mutter, wüßteſt Du, wie glücklich Deine Magda iſt.“

II.

Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht,
Er fiel auf die kleinen Blaublümelein,
Sie ſind verwelket verdorret.

Ein Jahr verrauſcht! Ueber die ſchneebedeckten Fluren
pfeift der eiſige Nordoſt. Was er anhaucht, erſtarrt in Froſt!

Einige Tage wehte laue Luft, die Sonne ſchien warm,
manch' r Blümchen kam eilfertig geguckt, hier und daflatterte ein Schmeiteriing umher, doch alle mußten es imnit

dem Leben büßen! Es fiel ein Reif
Jm Gartenſaal der Villa ſind die Fenſter verhangen,

Kerzenſchein und Blumenduft dringt heraus. Und drinnen
kniet unter Blumen und Palmen an einem offenen Sarge
Magdalena, ein Bild des troſtloſen Schmerzes, die Augen licht-und thränenlos, der kleine blaſſe Mund ſeſt geſchloſſen, die

bleichen eingefallenen Wangen zeugen wie die Schatten unter
den Augen von ſchweren kummervollen Tagen.

„Wolfgang“, ſtöhnt ſie leiſe und dann ſinkt ihr Haupt
ſchwer auf die Bruſt des Todten herab, deſſen Züge ſo friedlich
ſchön wie die eines glücklichen Schläfers ſind. Das verfloſſene
Jahr mit ſeinem Glück und Leid zieht an ihrem Geiſte vorüber.

Erſt die glückſelige Brautzeit, und dann, nachdem ſie im
Herbſt ihre Hochzeit gefeiert, welch' herrliches Zuſammenleben
hatten ſie im Vaterhauſe, wo ſie ja ihr Heim aufgeſchlagen,
mit ihrem Vater geführt. Ja, das Glück war eben zu groß
für dieſe Erde!

Ein unglücklicher Sturz vom Pferde, der ſchwere innerliche Verletzungen zur Folge datte, machte nach wenig Wochen

dem blühenden jungen Leben ein Ende. Wenn etwas für die
junge Frau und ihren Vater, der einen geliebten Sohn in ihm
verloren hatte, von Troſt ſein konnte, ſo hätte es die Theil-
nahme und Liebe, die man von allen Seiten dem tapferen,
beliebten Offizier entgegenbrachte, thun können.

Magdalena hob den Kopf und ſchaute den Verblichenen
an, die Hände hatte ſie mit den ihren umklammert, da legte
ſich leis eine Hand auf ihre Schulter, ihr Vater ſtand vor ihr,
ſchmerzerfüllt ſah er ſie an. Sie ſtand langſam auf, wankte
und fiel mit einem Schrei ohnmächtig in die Arme ihres
Vaters. Die Oſterglocken läuteten!

III.
O armes Herze ſei nicht bang,

Nun muß ſich Alles, Alles wenden
Mehrere Jahre vergingen, und wieder iſt das Oſterfeſt

zugleich mit dem Lenze gekommen.
Blüthenduft, Frühlingsſchimmer, Leben und Luſt überall.

Die Sonne ſcheint ſo hell und ſtrahlend, daß man meinen
ſollte, auch in die kummerbeladenen und verbitterten Seelen
müßte ein Strahl, ein Hoffnungsſchimmer dringen O wunder
barer Frühling Giebt es denn Menſchen, die gleichgiltig an
dir vorübergehen

Die Fenſter in der Villa ſind weit offen, hier und da ver-
ſucht ein Kinderköpfchen neugierig herauszuſpähen. Drunten
im Garten aber iſt Magdalena eifrig beſchäftigt, einen großen
Korb bunter Oſtereier unter Baum und Strauch zu ver
ſtecken. Jhre Hände zittern wohl dabei und als ſie ieg auf
ſieht, iſt ein feuchter Schimmer in ihren Augen. Jhr Geſicht
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afrita und Kamerun antreten, um ſich über die wahre Lage
unſerer Kolonien nach perſönlicher Anſchauung zu informiren.
Sodann will er es als eine ſeiner erſten Aufgaben betrachten,
mit der Neu Guinea Compagnie die Verhandlungen
wieder aufzunehmen. Wenn dieſelben erfolgreich ſein
werden, dann dürfte die neue Vorlage an den Reichs
tag ſich von der früheren weſentlich unterſcheiden.
Zuerſt ſollen, wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, die
vom Reiche an die NeuGuineaComp. zu e 4 Millionen
Mark Entſchädigung für die von der Geſellſchaft gemachten
Aufwendungen nicht, wie es früher beſtimmt war, auf einmal
ausgezahlt, ſondern auf 10 Jahre vertheilt werden. Sodann
würde die Compagnie ſich verpflichten, ihrerſeits dieſe vom
Reiche z zablenden Summen ausſchließlich zu Gunſten des
Schutzgebietes zu verwenden. Eine ſolche Vorlage hätte zweifel
los die beſten Ausſichten zur Annahme.

Dem Herrenhauſe und Abgeordnetenhauſe
iſt der neunundvierzigſte Bericht der Staatsſchuldenkommiſfion
über die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens im Rechnungs-
jahre vom 1. April 1896/97 zugegangen.

Die Staatsſchuld belief ſich am 31. März 1996 auf
6 458 845 905,25 Mk. Hierzu treten hinzu 35 613 576,81 Mk. Die
Staatsſchuld am 31. März 1897 ſtellt ſich auf 6 494 440 982,06 Mk.
Zur Beſtreitung der etatsmäßigen Ausgaben der Staats
ſchulden Verwaltung pro I. April 1896/97 ſind
374 872 951 Mk. nöthig geweſen. An laufenden und
rückſtändigen Zinſen pro 1. April 1896/97 waren
263 190 515,41 Mk. zu zahlen. Davon ſind gezabhlt
242 737 230,02 Mk., ſind rückſtändig geblieben 20.453 285,39 Mk.
Von den auf dem Etat ſtehenden Schulden ſind 32 351 723,19 Mk.
und 18500 Mk. durch Tilgung abgegangen. Die Ausgaben
und Einnahmen der Staatsſchuldentilgungskaſſe haben
374 872 951,18 Mk. betragen. Die Wirkungen des Geſetzes vom
23. Dezember 1896 betreffend die Kündigung und Umwandlung
der vierprozentigen konſolidirten Staatsanleihe werden erſt im
Rechnungsjahre 1897,98 in die Erſcheinung treten.

Jn Ausführung des kürzlich r 7 Kronrathsbeſchluſſes iſt ein Plan für die Ausführung der Vor
arbeiten zur Regulirung von Gebirgsflüſſen auf demlinken Ufer der Oder aufgeſtellt und den betheiligten Ober

präſidenten von Schleſien und Brandenburg zur Ausführung
mitgetheilt worden.

Jn anſcheinender Beſtätigung früherer Mittheilungen von
der geplanten Entſendung eines Hauptmanns unſeres General
ſtabes in das engliſche Hauptquartier im Sudan meldet jetzt
das Londoner „Sunday Special“, daß Hauptmann von Tiede
mann für dieſe Miſſion auserſehen ſei. Die „Tgl. Rodſch.“
kann indeß aus beſter Quelle mittheilen, daß dieſe Meldung in
dieſer Form nicht zutrifft. Es handelt ſich vorläufig nur
um einen Plan, bis zu deſſen Realiſirung noch ver
ſchiedene Stadien zu durchlaufen ſind daher iſt auch die
Nennnung eines beſtimmten Offiziers hinfällig oder mindeſtens
n Eine Kommandirung. iſt jedenfalls noch nicht
erfolgt.

Wie man der „Tgl. Roſch.“ mittheilt, hat Maximilian
Harden gegen Profeſſor Delbrück, den chamäleonartigen
Herausgeber der „Preuß. Jahrbücher“ eine Klage wegen Be
leidigung eingereicht. Der Profeſſor hatte dem vielgewandten
Redakteur der Zukunft Jnfamie vorgeworfen.

Oeſterreichiſche Blätter laſſen ſich die Fabel von der be
vorſtehenden Präſentirung eines in türkiſchen Dienſten befind
lichen Deutſchen für den kretiſchen Gonverneurpoſten auf-
binden. Die Sache klingt wie ein Scherz. Deutſchland hat
durch Zurückziehung ſeiner Flagge von der „jintereſſanten“
Jnſel unzweideutig bekundet, daß es ſich mit der kretiſchen

Gouverneurfrage nicht weiter befaſſen mag. Ein
deutſcher Paſcha aber könnte bei den Be
ziehungen, in denen die in ottomaniſchem Dienſt
befindlichen Deutſchen zu ihrer Heimath ſtehen, den kretiſchen
Gouverneurpoſten nur mit Genehmigung von Berlin aus an
nehmen, und es liegt doch auf der Hand, daß durch Ertheilungeiner ſolchen Genehnig s die deutſche Politik wieder aufs

Neue und weit tiefer in die kretiſchen Dinge hineingezogen
würde, als wenn eines von Seiner Majeſtät Kriegsſchiffen vor
Kanea läge, was, wie die Ereigniſſe gezeigt haben, in Berlin
ſchon als ein Zuviel erachtet worden iſt.
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iſt ſchmal und bleich und die Trauerkleidung, die ſie immer
trägt, läßt ſie wohl auch größer und ſchlanker erſcheinen.
Um den feinen Mund liegt jener herbe Zug, den man beiMenſchen findet, die viel und wer gelitten haben.

Sie winkt jetzt einer Dienerin lächelnd zu und gleich
darauf ſtürmt ein luſtiges Völkchen die Treppe herab.

Jubelnd umringen ſie die „Tante“, dann eilen ſie davon
und nun wird jeder Buſch und Strauch durchſtöbert.

Magdalena hatte ſich auf eine Steinbank niedergelaſſen,
aber obwohl ihre Augen den Kindern folgten, eilten ihre Ge
danken in die Vergangenheit zurück.

Heute vor fünf Jahren hat ſie auch Oſtereier hier
verſteckt. Nach dem Tode ihres Mannes ging ſie mit ihrem
Vater auf Reiſen, mit regem Geiſte freute ſie ſich an Allen,
aber Troſt fand ſie nicht. Ein Schlaganfall, der ihrem
Vater den Gebrauch ſeiner Füße raubte, zwang ſie zur
Heimkehr. Dreiviertel Jahr pflegte ſie ihren Vater mit
rührendſter Kindesliebe, und in der Sorge um ihn erſtickte ihr
eignes Herz. Da wiederholte ſich der Schlag und nun war ſie
ganz verwaiſt. Anfangs fiel ſie in ihre Starrheit zurück.
Regelmäßig ging ſie jeden Tag nach dem Friedhof, da fand ſie
Slädcheende im Schnee knieend bitterlich und weinend ein kleines

ädchen.
„Um wem weinſt Du?“ frug ſie leiſe.
„Meine Mutter!“ klang ſchluchzend die Antwort.
„Und Dein Vater

„Auch todt, und Brüderchen auch,“ und die Thränen er
ſtickten die Stimme des Kindes.

Einen Augenblick noch ſtand Magdalena zögernd, dann
ſagte ſie leiſe und feſt:

„Komm' mit mir.“ Und vertrauend folgte ihr das Kind.
„Nun wurde in der Villa Manches geändert, die kleinen

Schützlinge mehrten e vater- und mutterloſe Waiſen. Ob
auch manche Leute die Köpfe ſchüttelten, Magdalena ging
unentwegt weiter, Gott ſelbſt hat ihr den Pfad gezeigt und
getreulich wandert ſie ihn und unermeßlichen Segen ſtreut ſie aus!

grrt a 7 7 Dur ſe gich und„Nach dem Friedhof,“ bittet die Kleine, und ſie nickt un
vald ſtehen ſie an den Gräbern.

Und die Oſterglocken läuten!
Und als ſie noch jung auch an einem Oſtermorgen hinüber

folgten ihr unzählige Thränen und Segenswünſche.
uf ihrem Grabſtein aber ſtand

De ſind, die da Leid tragen,

Wie die „Hamb. Börſenh.“ hört, haben fich die Hamburg
AmerikaLinie, der Norddeutſche Lloyd, die Firma Robert M. Slo-
man u. Comp. und die JndraLinie in Liverpool zu einem Syndikat
verbunden, um einen gemeinſamen regelmäßigen Dampferdienſt
zwiſchen Newyork und Oſtaſien zu betreiben. Der erſte Dampfer,
die „Jndrapura“, verläßt Newyork am 30. April. Die Expeditionen
ſollen alle vierzehn Tage erfolgen.

Spanien und Amerika.
Die letzten Nachrichten aus Waſhington lauten ſehr ernſt.

Sie ſind ja nicht offiziell anzuſehen, aber ſie fügen ſich ſo un
gezwungen in das Bild, das wir von der Sachlage gewonnen
haben, daß ihre Glaubwürdigkeit weſentlich erhöht wird. Nach
wie vor iſt man zwar überzeugt, daß M. Kinley einem Kon
flikte mit Spanien abgeneigt iſt, aber man kann ſich kaum
mehr der Einſicht verſchließen, daß der t ihn geübte Druck
ſich ſtärker erwieſen hat als ſeine Widerſtandskraft. Die kleine,
aber ſehr einflußreiche Gruppe von Zucker- und Tabak-
Spekulanten, der ſich die mit der Börſe verbundenen Volks
vertreter anſchließen, ſcheint auch diesmal, wie gelegentlich der
Hawai Affaire, ihren Willen durchſetzen zu ſollen. Es
iſt aber in den Vereinigten Staaten Alles Geſchäft, auch die
Politik, und die ſchönen Phraſen von Humanität u. ſ. w., mit
denen man ſeine eigennützigen Pläne zu verſchleiern beſtrebt
iſt, können nirgend mehr verfangen. Gewiß iſt die Regierungs
h Spaniens ſchon längſt erwieſen, das geradezu ruch
loſe Ausbeutungsſyſtem, das auf Kuba geherrſcht hat, mußte
früher oder ſpäter zu einer Kataſtrophe führen und die ganze
kultivirte Welt ſtand deshalb mit ihren Sympathien au
Seiten der Aufſtändiſchen, trotzdem dieſe den Befreiungskamp
durch die ſcheußlichſten Gewaltthaten verunehrten. Aber von
dem Augenblicke an, als Spanien, wenn auch wider Willen,
den berechtigten Forderungen der kubaniſchen Bevölkerung
Folge leiſtete, mußte jeder Grund zu weiteren Einmiſchungen
entfallen. Wie ga t, die Vereinigten Staaten laſſen ſich nicht
von idealen Zielen leiten, ſie haben ſchon lange auf eine Ge-
legenheit gelauert, um ſich der Perle der Antillen zu bemächtigen,
und ſie drängen gerade deshalb um ſo mehr zum Konflikt, als
die auf Kuba eingeleiteten Reformen, die Einführung der
Selbſtverwaltung, möglichenfalls zu einer Sanirung der dortigen
Verhältniſſe führen könnte, die allen weiteren revolutionären
Treibereien ein machen müßte. Die amerikaniſche
IJntervention gilt daher nicht mehr der Sache des
Friedens, der Herſtellung geordneter Verhältniſſe,
im Gegentheil, ſie arbeitet dem, und zwar bewußt, entgegen.

b die Verzögerung der Vex öffentlichung der Botſchaft Mac
Kinleys ihren Grund darin hat, daß der Präſident immer noch
beſtrebt iſt, für die Erhaltung des Friedens Propaganda zu
machen, oder ob ſie nur darauf berechnet iſt, die letzten
kriegeriſchen Rüſtungen vor unliebſamen Störungen zu bewahren,
vielleicht auch den auf Kuba fich aufhaltenden Angehörigen der
Vereinigten Staaten Zeit zu verſchaffen, ihre Abreiſe zu bewerk-
ſtelligen, iſt ſchwer zu entſcheiden. Faſt erſcheint der zweite
Fall unwahrſcheinlicher. Dann würde ſich die Kriſis wohl
noch einige Tage hinſchleppen, da Konſul Lee erklärt hat, daß
es unmöglich ſei, die amerikaniſchen Staatsbürger vor Sonntag
von Kuba fort zu befördern.

Heute früh liegen wieder eine große Anzahl von Tele
grammen vor, welche ſich mit dem h beſchäftigen und

Th. vollſtändig widerſprechen. Wir heben aus ihnen dieſolhenden heraus

Madrid, 6. April. Der Miniſterrath hat ſich in Per
manenz erklärt. Die Regierung trifft umfaſſende Vorbereitungen
für den Kriegsfall. Wie verlautet, ſoll Martinez Campos
wieder den Oberbefehl auf Kuba übernehmen.

Cadiz, 6. April. 2 Kompagnien Artillerie und 2 Bataillone
Jäger ſind geſtern hier eingeſchifſt worden, um über die canariſchen
Jnſeln nach Havanna transportirt zu werden. 5 weitere Batail
lone wurden hierher beordert. Die Freiwilligen ſind zu einer Brigade
zuſammengeſtellt und werden Artillerie erbalten.

New-York, 6. April. Wie eine Depeſche der „NewYorker
Times“ aus Waſhington meldet, wird ein fliegen des Ge
ſchwader unter dem Befehle des Kommodore Schle y inner-
halb 24 oder 48 Stunden wahrſcheinlich nach den kanariſchen

ſeln abgehen. Dem „New-York Herald“ zufolge hat das
taatsdepartement geſtern Abend den Generalkonſul Lee

angewieſen, Havanna ſobald als möglich zu verlaſſen.
Nach einer Meldung der „Tribune“ aus Waſhington hegt
man dort wenig Hoffnun auf Erhaltung des Friedens,
wenn Spanien nicht vollſtändig nachgeben würde. Wie
dasſelbe Blatt weiter meldet, wird die Botſchaft des
Präſidenten eingehend die vergeblichen Bemühungen der
Vereinigten Staaten während mehrerer Jahre, die Lage auf Kuba
zu beſſern und den Schutz für Leben, Vermögen und die Intereſſen
der Amerikaner zu ſichern, beſprechen und die auf Kuba verübten
Grauſamkeiten und die Zerſtörung der „Maine“ als Beweis für
den vollſtändigen Zuſammenbruch der Autorität
Spaniens anführen.

New-HYork, 6. April. Wie die „NewYorker Tribune“ weiter
meldet, werde die Botſchaft des Präſidenten Mae
Kinley darthun, daß Spanien die Vereinigten Staaten vollkommen
berechtigt habe, zu interveniren, wenn erforderlich mit Waffen
gewalt, indem es ſeine Unfähigkeit, die Jnſel zu verwalten, nicht
e und es ablehnte, r zum Zwecke der Wieder

rſtellung der bürgerlichen Ordnung und des Friedens zu machen
und Erſatz für die Verluſte an Leben und Beſitz anzubieten, welche
die Amerikaner betroffen hätten.

London, 6. April. Der franzöſiſche und der öſterreichiſche Botſchafter hatten in der Cubafrage eine
Beſprechung. Dieſelben wünſchen eine Baſis für die gemein
ſame Aktion der Mächte herzuſtellen, doch ſcheiterten bisher
die Bemühungen, angeblich in Folge der Abneigung Eng-lands und Rußlands einen Druck auf die Union aus-
zuüben. Die letzteren beiden Mächte haben aber private Vor
ſtellungen bei der Union zur Erhaltung des Friedens gemacht.

Paris, 6. April. Hier laufen Gerüchte um, daß die kuba
niſche Frage durch eine Konferenz geregelt werde. Nach
der einen Verſion will die Regierung der Jnſel Kuba eine Konferenz
nach Havanna einberufen, nach einer anderen wünſcht auch Kaiſer
Franz Joſeph den Zuſammentritt einer Konferenz, für welche
Bern in der Schweiz in Vorſchlag gebracht worden ſei.

Paris, 6. April. Meldungen aus Waſhington zufolge ergriff
der Kaiſer von Oeſterreich die Jnitiative zu
einem Meinungsaustauſch, der dahin geht, die
Mächte zu beſtimmen, die Aktion des Papſtes zu unter
ſtützen. Rußland, Frankreich und Deutſchland ant-
worteten bereits in günſtigem Sinne. Die Botſchafter der
Mächte traten geſtern Nachmittag zuſammen, um eine Formulirung

des Waffenſtill ſtand s feſtzuſetzen, die für die Jnſurgenten,
wie für die Spanier annehmbar wäre. Alle Anſtrengungen des
Papſtes und der Diplomatie ſeien augenblicklich auf die Frage des
Waffenſlillſtandes gerichtet. Man glaube, daß der Termin, an welchem

die Botſchaft Mac Kinleys an den Kongreß gelangen ſoll,
hinaus geſchoben werden würde.enn ſie ſollen getröſtet werden.“

e e S Petetsburg, 6. April. Bei Beſprechung des ſpaniſch

BDedingungen,

amerikaniſchen Streitfalles bemerkt das „Journal de St. Peters
bourg“: Man kann nur wünſchen, daß eine freundliche
Löſung erfolge, derart, daß man nicht einen Konflikt eintretenſieht, der n ſo vielen Beziehungen ſo beklagenswerth wäre.

Hongkong, 6. April. Das Geſchwader der Ver
einigten Staaten lichtet die Anker; der amerikaniſche Be
fehlshaber hat den engliſchen Dampfer „Nanſhan“ als Devpotſchiff ſo
wie Kohlenvorräthe angekauft.

Waſhington, 6. April. Mac Kinley entſchloß ſich, ſeine
Botſchaft an den Kongreß nicht vor nächſten
Montag zu übermitteln. Die Vertreter von Groß-
britannien, Frankreich, Deutſchland, Oſterreich- Ungarn und Italien
ſtellten geſtern Nachmittag den Entwurf einer gemeinſamen
Note feſt, in welcher ſie ihre guten Dienſte zur Ver
meidung des Krieges anbieten. Man weiß noch
nicht, ob die Note bereits überreicht iſt.

OeſterreichUngarn.
Die Sprachen frage. Der Flottenplan.

Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Krakau: In einem vielfach
bemerkten Briefe kündigt der „Ezas“ an, der Miniſterpräſident
Graf Thun werde nach den Oſterferien eine Erklärung be-
züglich der Regelung der Sprachenfrage abgeben. Die
Regierung werde vor Allem dahin wirken, daß die intereſſirten
Parteien zu gemeinſamen Berathungen über die Sprathenfrage
zuſammentreten, und werde die Arbeiten einer zu dieſem Zwecke
zu wählenden parlamentariſchen Kommiſſion nach Kräften fördern.

Der gemeinſame Miniſterrath iſt über das Schickſal des
Flottenplanes endgiltig ſchlüſſig geworden. Das urſprünglich
mit über 50 Millionen Gulden feſtgeſtellte Erforderniß wurde mit
Rückſicht auf die unklare innere politiſche Lage auf nahezu die
Hälfte herabgemindert. Nach Budapeſter Meldungen iſt
wegen der Flottenvorlage zwiſchen dem Reichsfinanzminiſter Kalbay
und dem ungariſchen Finanzminiſter Lucacs ein Konflikt aus
gebrochen.

Däuemark.
Bei den Wahlen zum Folkething

wurden gewählt 15 Konſervative, 23 Gemäßigte von der Linken,
63 Radikale der Linken und 1i2 Sozialiſten. Bisher zählte der
Folkething 24 Konſervative, 25 Gemäßigte der Linken, 55 Radikale
der Linken und neun Sozialiſten. Die radilkale Linke hat mithin die
Mehrheit im Folkething.

Türkei.
Ein franzöſiſcher Z wiſchenfall.

Aus Konſtantinopel kommt die Nachricht von einer Sühneforderung
Frankreichs für die Ermordung des katholiſchen Prieſters
Dalezios in Volo. Der franzöſiſche Botſchafter überreichte
der Pforte eine dringende Note, worin die ſofortige Verhaftung und
Aburtheilung aller türkiſchen Soldaten und Offiziere verlangt wird,
welche verdächtig find, bei der Ermordung Dalezios mitgewirkt oder
das Verbrechen geduldet zu haben. Außerdem fordert Frankreich
Da chadigung von 200 000 Fr. für die Angehörigen des Er
mordeten.

Engliſchruſſiſche Beziehungen.
Der erſte SchatzLord Balfour hat im britiſchen Unterhauſe eine

große Rede gehalten, die einige Ausblicke eröffnet auf die engliſch
ruſſiſchen Beziehungen, die allen friedlichen und beruhigenden Ver

ſicherungen der britiſchen Staatsmänner zum Da an Spannun
weſentlich zugenommen haben.
die Verſicherung, England wünſche
land von einem entſprechenden
aſien auszuſchließen, den v
iſt es aber, daß England die Beſitzergreifung Port Arthurs
durch Rußland, eines Hafens, der lediglich maritimen
und ſtrategiſchen Zwecken dienen kann, als einen direkten Schlag
gegen ſich empfunden und mit anerkennenswerther Geſchwindigkeit
einen Gegenſchlag in der ſofortigen Beſetzung Wei-hai-weis
ausgeführt hat. Begreiflicher Weiſe wird in St. Petersburg dieſer
Coup nichts weniger als angenehm empfunden und auch in un
ſerem Auswärtigen Amte äußert ſich eine
gewiſſe Beſorgniß angeſichts der Thatſache, daß
die natürlichen Gegenſätzeund Friktionenz wiſchen
den beiden Rivalen England und Rußland neue
Nahrung erfahren haben durch den Umſtand, daß Groß-
britannien ſozuſagen Port Arthur gegenüber ein Fenſter aufmacht,
durch das es alle Schritte und Maßregeln Rußlands bequem kontro-
liren kann. Nicht unweſentlich komplizirt wird die oſt
aſiatiſche Situation noch dadurch, daß auch Japan
als bisheriger Beſitzer von Wei- hai wei durch die neueſte
engliſche Aktion in Mitleidenſchaft gezogen iſt. Wenn für Deutſch
land, deſſen oſtaſiatiſcher Beſitz ſchon durch ſeine geographiſche Lage den
britiſch-ruſſiſchen Jntercſſenkämpfen faſt völlig entrückt ſei, auch kein
unmittelbarer Anlaß zu ernſteren Beſorgniſſen vorhanden, ſo iſt man
ſich in unſeren maßgebenden Kreiſen doch darüber im Klaren, daß die
äußerſte Aufmerkſamkſeit geboten erſcheint, angeſichts dieſer Zuſpitzung
im fernen Oſten, die zwiſchen Rußland und England nahezu
ſchon jenen Zuſtand geſchaffen hat, den man in der Seemannsſprache
als „klar zum Gefecht“ bezeichnet. Gegenüber dieſen oſtaſiatiſchen Be
denken tritt in der Auffaſſung unſerer diplomatiſchen Kreiſe ſogar der

Es iſt ja wahrſcheinlich, da
durchaus nicht

Einflußantheile in Oſt
entſpricht, ganz ſicher

akutere ſpaniſch- amerikaniſche Konflikt, ſoweit die Beziehungen
mit Deutſchland dabei in Frage kommen, in den Hintergrund. Man
verhehlt ſich nicht, daß dem größten Theile der in die Welt geſchleuderten
Nachrichten beunruhigender Natur Börſentreibereien zu
Grunde liegen, an denen Engländer, Spanier, vor Allem aber auch
Yankees ein lebhaftes Intereſſe haben. Man würde es ſchon um
der Erhaltung des lieben Friedens willen und allſeitig guter Be
ziehungen zug bei uns tief beklagen, wenn die vom Papſteund einigen Grokmäcbten, vor Allem Heſterreich und Frankreich,
unternommenen Bemühungen fruchtlos blieben und eine annehmbare
Einigung zwiſchen Spanien und den Vereinigten Staaten nicht
erzielt würde, ſieht aber dem weiteren Verlaufe dieſer Frage mit dem
Gefühle entgegen, nach keiner Seite hin irgendwie verpflichtet oder
betheiligt zu ſein, ſelbſt für den Fall nicht, als Oeſterreich durch die
verwandtſchaftlichen Bande, die ſein Kaiſerhaus mit der Königin
Regentin Chriſtine verknüpfen, ſich veranlaßt ſehen ſollte, Spanien
mehr als moraliſch zu unterſtützen.

Auch die Forderungen Frankreichs ſind jetzt von China
angenommen worden, allerdings in einer gegen die früheren Mit
theilungen etwas eingeſchräniten Form. Als die Hauptſache tritt die
Zuſage der chineſiſchen Regierung hervor, von den ſüdlichen Provinzen
des Reiches nichts an eine fremde Macht ahzutreten,
das heißt ſie als franzöſiſche Jntereſſenſphäre anzuer
kennen. Da die engliſche Beſitzung Hon r welche die
Londoner Regierung ſo gern erweitert ſehen möchte, innerhalb dieſes
Gebietes liegt, werden ſich Schwierigkeiten mit England ergeben; die
Times will allerdings ſchon wiſſen, daß dieſe engliſchen Anſprüche
aus den Beſtimmungen des Vertrages zwiſchen Frankreich und China
ausgenommen ſeien.

Ueber die Konzeſſionen, welche Frankreich von China erlangie, ver
lautet, die wichtigſten ſeien die pachtweiſe Ueberlaſſung des Hafens
Kuangtſchou öſtlich von der Halbinſel Lientſchou, zweitens der Bau
einer Bahnlinie von Laokai nach der Stadt Yünr an unter denſelben

welche die Ruſſen für die Mandſchurei er
hielten, drittens die Zuſage, daß kein Gebiet ſüdlich vom Jang-tſe
kiang von China an eine fremde Macht überlaſſen werden darf. Der
letztere Punkt dürfte noch ſtarke Kontroverſen zwiſchen Frankreich und
England zur Folge haben. Ein Franzoſe ſoll als Direktor der
chineſiſchen Poſten angeſtellt werden.

Gerüchtweiſe verlautet, die engliſche Regierung werde eine Beſetzung
WeiHaiWei duvon 9 japaniſche Truppen, unterſtützt durch eine

Abtheilung britiſcher axinetruppen und unter dem Kommando



eügliſcher Offiziere, arrangiren. Nach einer Reuter-MeldPeking hat England Wer ha We gepachtet ohne definitive

S die Dauer der Beſetzung der Halbinſel Ligotung durch

Telegramme.
Stockholm, 7. April. Der frühere Begleiter Andrées,

Dr. Eckholm, ſprach ſich ſehr zweifelnd gegenüber den Nachrichten
von Andrees Eintreffen in Alaska aus. Wenn die Nachricht wahr
wäre, hätte Andrse ſelbſt von Viktoria telegraphirt oder wäre ſelbſt
mit ben Booten nach Viktoria gereiſt. Dr. Eckholm betrachtet
es als unmöglich, daß Andrée mit dem Ballon in Alaska
niedergeſtiegen ſei. Dagegen könnte er über das Eis oder
W hie dorthin gelangt ſein. (Siehe unter „Na
nd Fern

rüfſel, 7. April. Der Zuſammentritt der internatis
Zuckerkonferenz iſt auf den 3. Juni feſtgeſetzt.
iſtianig, 7. April. König Oskar giebt am

Sonnabend ein GalaDiner für Jbſen.
Soſiag, 7. April. Gegen den Fürſten Ferdinand

von Bulgarien wurde am 29. März ein Attentat ver
ſucht. Am Abend dieſes Tages revidirte der Vorſteher der
Bahnſtation Seſtrime, der letzten Station vor Bellowa, die Weichen
und fand, daß die Weiche, welche der Orientexpreßzug mit dem
Salonwagen des Fürſten paſſiren mußte, mit Steinen ange
ſo war, wodurch der Zug zur Entgleiſung gebracht werden
ollte. Er ließ das Hinderniß abräumen, ſo daß der 40 Mi-

nuten ſpäter Seſtrime durchfahrende Expreßzug keine Gefahr
mehr lief. Ein junger Bauer wurde verhaftet

Madrid, 7. April. Die Hoffnung auf Frieden wird
hier ſtärker betont. Man ſagt, es ſei eine Formel für den
Waffenſtillſtand gefunden. Wenn ſich die Nachricht beſtätigt,
ſo wird die „Gazetta de Madrid“ morgen oder übermorgen ein
hierauf bezügliches Dekret veröffentlichen. Die Panzerſchiffe
Biskaya und Almirante o Quento ſind in Portorico eingetroffen,
wo ſie weitere Befehle abwarten ſollen.

Madrid, 7. April. Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen
betrachtet man die Lage als zufriedenſtellend. Hier verlautet,
Präſident Mac Kinley werde in ſeiner Botſchaft an den
Kongreß erklären, er wünſche den Frieden, vorausgeſetzt, daß
die Feindſeligkeiten auf Kuba aufhörten und Schritte unter
nommen würden, um die Aufſtändiſchen zur Annahme eines
Waffenſtillſtandes zu bringen. Der Miniſterrath tritt heute
Abend zuſammen.

nalen

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgednng,
Der Nochdrus aujerer Original Korrejpodenzen in nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtarret

Merſeburg, 6. April. (Unfall. Selbſt mord.) An
der Werderſtraße gerieth geſtern, wie der „Mijbg. Corr.“ meldet, der
a Sohn des Handarbeiters B. auf den überſchwemmten
Wieſen in eine Erdgrube und verſchwand vor den Augen ſeiner Spiel
kameraden. Erſt nach einigen Minuten gelang es dem 12 jährigen
Bruder des Kleinen, dieſen aus dem Waſſer zu ziehen. er Ver
unglückte wurde beſinnungslos nach Hauſe getragen und liegt dort
krank darnieder. Jn ihrer Behauſung an der Leipziger Straße
verübte geſtern früh die verehel. Frau Sch. hier in einem Anfall
geiſtiger Umnachtung Selbſtmord.

Eisleben, 6. April. (Erder ſchütterungen. Ein
ſturz.) Geſtern Abend 10 Uhr fand wiederum eine heftige
Erderſchütterun g ſtatt, welche im ganzen Senkungsgebiet ver
ſpürt wurde. Geſtern Vormittag ſtürzte die Gartenmauer
2 Grundſtücks Hohethorſtraße 9 nach dem Bayeriſchen Hofe zu zu

mmen.
Staßfurt, 6. April. (Neuer Sonderzug nach dem

Har z.) Auf die von Einwohnern unſerer Stadt und Leopoldshall
an die Eiſenbahndirektion zu Magdeburg gerichtete Petition
um Einlegung von Sonntagsſonderzügen nachdem Harz
iſt ſeitens der Direktion an den hieſigen Magiſtrat und an den Gemeinde
vorſtand zu Leopoldshall der Beſcheid ergangen, daß dem Antrage
ſtatt gegeben werde und zunächſt im Monat Mai oder Juni
je ein Sonderzug von Staßfurt und Köthen, die in
Güſten vereinigt werden, über Ballenſtedt nach Thale
und zurück abgelaſſen werden ſoll. Von der Benutzung dieſes Zuges
wird es dann abhängen, ob noch weitere Züge gefahren werden.
Verausgabt werden in Staßfurt, Köthen, Biendorſ, Bernburg, Güſten

Todesfälle.
Flensburg, 6. April. Der frühere Gymnaſialdirektor Geh.

Regierungsrath Hofrath Dr. Gidionſen iſt zu Schleswig geſtern im
73. Lebensjahre geſtorben.

Karleruhe, 6. April. Der frühere badiſche Juſtizminiſter
und ſtellvertretende Bundesrathsbevollmächtigte Grimm iſt beute
Morgen geſtorben.

Berliner Chronik.
S Die Stadtverordneten Sitzung beſchäftigte ſich

bereits mit den Vorbereitungen zur Wahl eines neuen Oberbürger
meiſters. Nachdem der Vorſteher Dr. Langerhanns in längeren
Ausführungen die Verdienſte des bisherigen Oberbürgermeiſters Zelle
gewürdigt hatte, wählte die Verſammlung einen Ausſchuß von
15 der die erforderlichen Maßnahmen zur Oberbürger-
meiſter-Neuwahl treffen ſoll. Dann gelangte die Jnterpellation
wegen einer angeblichen vorzeitigen Entfernung der Kränze von den
Gräbern der Märzgefallenen zur Verhandlung. Die Interpellation
wurde als erledigt erachtet, nachdem der MagiſtratsDecernent, ſowie
Oberbürgermeiſter Zelle erklärt batten, der Obergärtner Abraham
habe zwar taktlos, aber nicht pflichtwidrig gehandelt. Jn Zukunft
würde Derartiges nicht wieder vorkommen.

Ans Nah und Fern.
Plötzlich irrſiunig geworden iſt die in einem Wiener Hotel

wohnende ruſſiſche Baronin Jamandi.
Das griechiſche Nationalfeſt wurde geſtern feierlich begangen

ein Zwiſchenfall iſt nicht vorgekommen. Dem Könige wurden während
ſeiner Reiſe nach dem Kloſter Lavra enthuſiaſtiſche Kundgebungen
dargebracht.

Die Königin von Schweden iſt geſtern Vormittag zu längerem
Aufenthalt in Honnef am Rhein eingetroffen. Die Fürſtin zu
Wied ſtattete der Königin Mittags einen Beſuch ab.

Das vSHochwaſſer richtet in ganz Serbien koloſſalen Schadenan beſonders die Saaten haben art gelitten. Viele Ortſchaften

ſind überſchwemmt.
Staatsſekretär Dr. Leyds in Pretoria hat ſich bereit erklärt,

die Südafrikaniſche Republik in Europa zu vertreten, und wird ſeinen
Wohnſitz im Haag nehmen.

Chile und Argeutinien. Nach den letzten bei der chileniſchen
Geſandtſchaft zu Berlin eingegangenen Depeſchen vollzieht ſich die
Grenzabſteckung zwiſchen Chile und der Argen-
tiniſchen Republik in J Weiſe, und nichts läßt
eine andere Löſung, als die der Erfüllung der Verträge vorausſehen,
welche für den Fall eines mangelnden Einverſtändniſſes zwiſchen den
beiden Regierungen ſchiedsrichterlichen Entſcheid vorſchreiben.

Andrsée und der erſte April. Das „R. B.“ meldet Jn
Viktoria (Brit. Kolumbia) iſt ein früherer Poſtkourier der
Vereinigten Staaten aus Dawſon City eingetroffen, der berichtet, der
Nordpolfahrer Andree befinde ſich in Klondyke, undangiebt, Briefe von Andree zu haben. Nach einem anderen Bericht

ſoll Andree in Saint Michaels (Alaska) und nicht in Klondyke ſein.
Andree bei den Goldſuchern dieſe Kunde klingt wie ein April
er z wird wohl vorerſt auch nicht mehr Glauben verdienen, als
ein ſolcher.

Die Schnelldampfer „Normannig“ und „Columbia“
werden, wie verlautet, in den nächſten Tagen nach Southampton ab

ehen. Die Schiffe ſollen vermuthlich in den Dienſt der Amerika
Linie zwiſchen Southampton und NewYork eingeſtellt werden, falls
ſie nicht von der amerikaniſchen Geſellſchaft St. Paul St. Louis
ſeitens der Regierung der Union in den Dienſt als Hilfs-
kreuzer in Anſpruch genommen werden. Von einem Verkauf der
Schiffe iſt nichts bekannt.

Lawinen in den Alpen. Der Oeſterreichiſche Touriſtenklub
giebt bekannt, daß in den Centralalpen und den nördlichen
und ſüdlichen Kalkalpen noch viele Lawinen in Ausſicht
ſtehen, deren Sturz jeden i befürchten iſt.

Felsrutſche. Von dem Berge Mosna bei Roveredo Tirol)
d ſich große Felsſtücke, wodurch zahlreiche Weinkulturen zerſtört
wurden.

Beſtrafte Nohheit. Der Sozialiſt Wawyfiewicz in Krakau,
welcher angeklagt war, während der ſozialiſtiſchen Demonſtration
gegen die ation für den früheren Miniſterpräſidenten Grafen

adeni ſeine Fackel in die Volksmenge geworfen zu haben, wurde
zu 1 Jahr ſchweren Kerkers, verſchärft durch Faſten, verurtheilt.

Eine Ausnahme. Dem „Eclair“ zufolge beabſichtigen eine
Anzahl Pariſer Kaufleute und Jnduſtrieller eine Verſammlung ein
zuberufen, um die Regierung aufzufordern, ſie möge die Wieder
aufnahme der Affaire Zola und Dreyfus verhindern, durch
welche die Geſchäftswelt ſo beeinträchtigt werden würde. Aus
nahmsweiſe einmal ein paar verſtändige Menſchen in Frankreich!

Zu der Affaire der Prinzeſſin Luiſe von Koburg bringtdiund Aſchersleben Fahrkarten 1., 2. und 3. Klaſſe nach Ballenſtedt, ein Budapeſter Blatt aus der unmittelbaren Umgebung der Prinzeſſin
Gernrode, Suderode und Thale zum einfachen Fahrpreiſe für dieHin und Rückfahrt. Fahrp f

T. Aus Thüringen, 6. April. ofnachrichten. Er
nennung. Ueberfahren.) Wie aus Neagpel berichtet wird,
erhielt der Großherzog von S.-Weimar vom Kaiſer folgendes
Telegramm „Dein warmer Glückwunſch zur Erledigung der Flotten
vorlage gilt mir als ein neuer Beweis Deines lebhaften, fördernden
Intereſſes für alle nationalen Beſtrebungen und weckt Pieine freund

lichſte Dankbarkeit, welche ich Dir hierfür, wie auch fürDeinen Beſuch Vleines Panzerſchiffes „Oldenburg“ herzlichſt zum

Ausdruck bringe! Wilhelm J. R. Die herzogliche Familie
von SachſenCoburg-Gotha fiedelt am dritten Oſterfeiertage nach
Coburg über. Rechtsanwalt Stich ling in Gotha wurde an
Stelle des verſtorbenen Raths r zum Rath beim Ober
landgericht in Jena ernannt. Ueberfahren wurde vorgeſtern
von dem letzten von Kühnhauſen am Bahnhofe zu Langenſalza ein
treffenden Zuge der Bahn arbeiter Schädler. Der Unfall
führte den fofortigen Tod des Mannes herbei.

Arnſtadt, 6. April. (Ein Damm rutſch) von ziemlichem
Umfange trat geſtern Abend kurz vor 8 Uhr auf der Strecke
Arnſtadt-Saalfeld binter der Station Paulinzella ein, kurz
nachdem ein Güterzug die Strecke paſſirt hatte. Der Güterverkehr
zwiſchen Arnſtadt und Saalfeld iſt vorausſichtlich auf 2 Tage auf
dieſer Strecke unterbrochen. Derſelbe wird vorläufig über Weimar
geleitet. Der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen an der Unfall
ſtelle aufrecht erhalten. Zur Beförderung der Perſonen mußte
u Abend ein Extrazug von Aruſtadt nach Saalfeld abgelaſſen
werden.

Eiſenach, 6. April. (Unglaubliche Rohheit.) Jn
dem Dorfe Boſſerode bei Hönebach hat in der Nacht zum Mon-tag ein Tagelöhner, im betrankenen Zuſtande aus dem hen
heimlehrend, ſeiner in geſegneten Umſtänden befind
lichen Schwiegertochter mit einem Meſſer den
Leib aufgeſchnitten, ſodaß die Eingeweide herausquollen.
Trotz der ſchweren Verletzung iſt Hoffnung auf Erhaltung desLebens der jungen Frau vorhanden. Der T ßater iſt ſpurlos

verſchwunden.
e Leipzig, 6. April. Bürgermeiſter wahl.) Die

ſtädtiſchen Kollegen in Zwickau wählten heute den Stadtrath Keil
in Leipzig mit 30 Stimmen zum Oberbürgermeiſter von Zwickau.

Dresden, 6. April. (Ein deutſcher „Spion“) Der
in Asnières bei Paris als Spion verhaftete angebliche Major
r iedri 8 Haan iſt der Sohn des ehemaligen Superintendenten

tbeol. G. Haan in Leisnig. Nachdem derſelbe einige Jahre die
in Grimma beſucht hatte, trat er in das ſächſiſche

adettenkorps ein. Dann ging er in öſterreichiſche Dienſte und brachte
es zum Sergeanten. Später war er ſächſiſcher Grenzaufſeher, ver
heirathete ſich in Königſtein, von wo er plötzlich verſchwand, um ſich
einem abenteuerlichen Leben hinzugeben.

See

die Mittheilung, die Prinzeſſin habe das Waldſchloß Breznicza ver
laſſen; ihr jetziger Aufenthalt ſei unbekannt.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 6. April. (Strafkammer.) Eine eigenartige

Urkundenfälſchung in ideeller Konkurrenz mit Begünſtigung hatte
ſich der am 15. Oktober 1864 zu Breslau geborene, vielfach vorbe
ſtrafte Schuhmachergeſelle Max 0 cher zu Schulden kommen
laſſen, und der am 30. November 1867 zu Gräfenhainichen geborene
Schornſteinfeger Karl Schöl z der Anſtiftung dazu. Dieſer war
am 29. April v. J. wegen Hehlerei mit 2 Monaten Gefängniß be-
ſtraft worden und bekam, als er ſich in Bernburg in einer einträglichen
Stellung befand, die Aufforderung zum Strafantritt. Auf der
chriſtlichen Herberge, wo er ſich einlogirt hatte, erzählte er von ſeiner
unangenehmen Lage und daß er möglicherweiſe ſeine Stellung
verlieren werde. Fiſcher erklärte 4 bereit, ihm aus der Verlegenheit zu helfen, wenn er 50 Mk. bekäme. Schölz war dies zufrieden,
händigte ihm die Strafantrittsaufforderung ein und Fiſcher verbüßte
vom 28. Juni bis 28. Auguſt als Karl Schölz die zwei Monate,
unter welchem er ſich auch in das Regiſter einſchrieb. Nach ſeiner
Entlaſſung erhielt er von Schölz 31 Mk. baar und einen Anzug.
Anfang d. J. wurde dieſer Rollentauſch bekannt und Schölz mußte
nicht nur die zwei Monate nachverbüßen, ſondern erhielt auch noch
die Anklage. Beide Angeklagte waren geſtändig und wurden vor
Gericht mit gleichen Maße gemeſſen. Das Urtheil lautete gegen jeden
auf zwei Monate Gefängniß.

das Verhalten ſeiner von ihm getrennt lebenden Ehefrau hatte der
Arbeiter Hermann Kähne aus Merſeburg derſelben gedrobt, ſie
mit dem Revolver zu erſchießen, und war dafür zu einer Woche
Gefängniß verurtheilt worden. Auf die vom Angeklagten ſowie von
der Staatsanwaltſchaft eingelegte Berufung hob die Strafkammer
das Urtheil auf und erhöhte die Strafe auf 3 Wochen Gefängniß.

Waſſerſtände dedeutet über, unter Null.)

Fall Wuchs
Gtraußgſuert o e 5. April 77 8,50. 6. April I 8,35. 0,15 ws

o 6. 3,48. 7. o 4 3,40. V, v ze er 6,36. T. 5,26. 0,10Uislebeh 5. 6,432. 6. 6,73. 0,31
Elbe.

Aung 2. pr. 224. Ayru
Des den o e I 1,10. o e 7 0.77. 0,83 7Gittenberg J 2,89. 3,80. v 0,20n. 7 uJ. 2 Feuu. 630

Wettee- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seezarte in Hamburg.

Freitag, 8. April Wenig verändert, lebhafte Winde

edeenn, mit einer Schießwaffe. Aus Verzweiflung über
ei

Sonnabend, 9. April Sinkende Temperatur, mein
trocken und heiter, Nachtfroſt, windig.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Berlin 6. April. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 554 Rinder, 5029 Kälder, 1729 Schafe, 12 038 Schweine.

Rinder: A B. C. D. 43-45 Bullen: A.B. o. 45-47 Farſen und Kühe! A. B. 0.
D. 45--47 E. 41--43 Kälber: A. 65--70 B. 57--
63 O. 50 55 D. 40-42 Schafe: A. 55—55B. 47--51 O. 42--45 D Schweine: A. 54--55 AC,
B. 55 A. O. 55 D. 50--53 D. 47--50 Vom Rinder-
auftrieb blieben ungefähr 120 Stück unverkauft. Der Kälberhandel

vernachläſſigt, es wird kaum ganz ausverkauft.

Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 4. bis 6. April.

Bezahlt wurden
Beſte ſchwere reine Schweine 52—53 20 Tara, Schwere

Mittelwaare 525--531 A. 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
54.-55 22 Tara, Geringere Mittelwaare 53-54
24 Tara, Sauen nach Qualität 462 494 A. ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Marktbverichte.
CentralStelle der Preußiſchen Laudwirtijſchaftggammern.

Notirungs- Stelle.
6. April 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

W Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 95 136 145--150 145Mittelmark, Priegnitz 186--190 134-138 147 138--162
Neumark 180 140 150 170 155Laufitz 175-185 135--145 145 150 147 150
Magdeburg 205 208 145 147 170 159Altmark 185-205 130 160 140 170 148 157
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 180 207 130 148 170 200 140 165

do. weſtl. d. Mulde 180-210 140 151 179 200 150 170
Erfurt 190--205 141 151 168 188 158 163
Stettin (Bezirk) 196 140 158 148--150Stolp (Platz) 188 195 130 138 128 140 136 142Anklam (Pla 180 190 133--136 135-- 155 138--139
Greifswald (Platz) 187 135 140 140Danzig 190 195 138 148 136Thorn 2 133 138 2 135 143Elbing 2 7 120--132Königsberg i. Pr. 2 132--141 130--147 140 143
Tilſit 132 1373 120 134 132 160Inſterburg 1882 2 2Breslau 171 192 132-149 150--170 148--154
Glatz 189--198 136 146 161 172 146 156
Lüben 176 184 140 148 152--160 147--155Poſen 164--187 125--142 150 160 125 145
Bromberg 184 195 140 142 140 158 140--156Bojanowo 190 142 144 135 152Liſſa 2 137-138 158 151Schroda h 139 145 142Kiel 175 192 130 142 130 155 135 138lensburg 7 135-137 140 140 146ldenburg 195 140 140 152Marne 190 195 145 150 140 150 140 160
Kaſſel 212 158 159 140 165Diez 222--225 160 162 15352-164

b) Nach vrivater Ermittelung:
755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 g. p.

197 140 140Stettin, Stadt 158Königsberg i. Pr. 1954 141 l 142Breslau 194 149 171 158Poſen 193 139 160 140Berlin 200 148 2 158e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede

am 6. April am 5. April
Von Newyork nach Berlin Weizen 101 Cts. 209,50 v 208,70

Chicago Keine Börſe u 222,10Liverpool 7 ſh. 6*/, d. 212,50 212,80
Odeſſa 118 Cop. 209,10 209,10154,60 153,30

Weizen 119 208,00 206,75
Roggen 79 155,00 155,00gn Peſt Weijen 12,22 v. fl. 207,80 208.00

Von Amſterdam nach Köln 242 hl. fl. 211,35 210,70
Roggen 136 hl. fl. 150,45 151,25

Magdeburger Handelsbericht vom 6. April. (Nicht
amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
11,75 ungewaſchene 10,50 Gedarrte Zucker-
rüben, gewaſchene 11,00 ungewaſchene
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 23,25 23,50
Rapskuchen 12,10--15,50 A. Alles per 100 kg.

Magdeburg, 5. April. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 7,30
ſchwefelſaures Ammoniak 201 9,50 aufgeſchloſſenen PeruGuans

9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 99 6,30Superphosphat 15--184 à 16 Vaumwollſagtkuchenmehl deutſche
Mahlung 58--60 2 6,25 amerikaniſche Mahlung 598--60 à 5,90
Mark, Erdnußktuchenmehl 53-56 7,25 Ac., Seſamkuchen-Mehl
48/52 à 6,70 AC, Kokoskuchen deutſche importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--26 6,00 Reis-Futtermehl 24--27
4,40 Rapskuchen 38--42 6,10 Mohnkuchen 45--50
à 5,00 frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.
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KVaaren und Prodnukteuverichte.
Getreide.

Hamburg, 8. April. Getizen ioco feſt, dolſtein. ioco neuer 197 205 N.
Koggen loco feſt, neckiendurg. (oco geuer 143 154 Mt. ruſſiſcher ioco feſt.
loco neuer 316., Mals 58, Gerſte feſt.

Wien 8. April. Veigen ver Früdjahr 12,49 Sd., 12,50 Gr., do. MaiJuni
12,17 Ed., 12,18 Br. Koggen ver Frühjahr 8,93 Gd. 8,94 Hr., do. Mai Juni

GSd, Br. Nalis per MaiJuni 5,67 O. 5,59 Br. Hajer ver Früh
jahr 7,16 Gd., 7,10 Br.

Veſt, 6. April. Weizen loco feſt. per Frühjahr 12,63 Gd., 12,65 Br., ver
Mai 12,21 Gd., 12,22 Br., pr. Septbr. 8,18 Gd. 9,ä9 Br. Roggen ver Frühjahr
T,62 Gd., 6,66 Br., pr. Septot. 7,18 Gd., 7,i9 Br. Hoter or. Frübjahr 6.75 Gd.,
6,50 SBr., pr. Septtr. 5,69 Gd., 5,71 Br. Nats per MaiJuni 5,25 Sd., 5,28 Sr.

Paris. 6. April. Günjangsdericht.) Weizen behpt., pr. April 28,60, ar. Mai
28 06, zr. Mai Auguſt 26,26, pr. Juli-Auguß 27,60. Roggen ruhig, pr. April ie,
per Juli-Auguſt 16,65.

Varis., 5. April. Schlußbericht. Eeizen ruhig, ver Avril 29,16, or. Mat
29,05, or. Mai Auguſt 28,35, pr. JuliAug. 27,60. Roggen euydig, pr. April I 85,
pr. JuliAuguſt 16,50.

Antwerven, 6. April.
rulhg. Gerſte behaupter.

Amſterdam April.
per Mai 243. Roggen ioco do. auf Termine feſt. pr. Närz per
Mai 1327, vr. Nai-Aug per Juli vor. Oktober 126.

London, 6. April. An der Küſte 6 Wetzemadungen angedoten.
Re 6. April. (Teiegrawm.) Rother Winterweizen Weizen loco

102, or. A er Mat 100 der Juli s or. Seatbr. SI. NuisApril pr. Viai 2495, pr. Juli 352, RNedl 395. Getreideira n
Ch o, 8. Aoril. Felegr.) Wetzen pr. April pr. Mai 205 Rat

Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer

Seizen auf Termine ſteig. do. vr. März

ver Mai 298

geſtaltete ſich glatt. Bei den Schafen wurde etwa des Auftriebs
abgeſetzt. Der Schweinemarkt verlief ruhig, ſette Schweine blieben

Hamburg, 6. April. (Bericht der Notirungs

e e
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Stroh. Heu.ucker. Hülſenfrüchte. Serum, 5. T M Heu 480—740 Ntt. ſarDangurg. Aril u RübenRodzucker Vrodutt Baſis Berlin. 5. April. (Amrlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25,00 35,00 NRk, April. Amtlich Kichtſtro
Ken anrnt rn nan an Bord Hamburg ver April 9,10, per Mai 9,16, Speiſebohnen weiße 25 50 Net., Linſen 20 70 Mk. ſen 16-20 K. Nordvauſen. 5. April. Richtſtroh 3,00--3 50 Nr., Heu 3,08--5,50 Nt., für
per Jalt 8,20, er Auguſt 949. er Oktober J 32 pr. Dzor. 9,871 Ruhig Nordhauſfen, 5. April. Kochlinſen 20.00-—32,00 Mk., Kocherbſen wo a allogrannLondon 6. April. 962 Vroz. Javazucer üi, ſtetig, Küben Rohzucker (oco Speiſebohnen 20,00-—26.00 t. ver 100 Kilogramm. Gaumwolle und Wolle.
di rußig. Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. 4 Zeipzig. S. April. ammzug Termindandel. Sa Viata. Srundmuſter B.

Kaffee. BVerlin, 5. April. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 23,00 MNk., Kartoffelmehl per April Mt., ver Nai 3,60 Nk., ver Juni 8,22 i N. per Jult 3,421, Mk.
Hamburg, 6. April. (Anfang«bericht.) Kaffee. Good average Santos. Na 23,00 Mt., feuchte Stärke 13,75 Mt. Kartoffein 5,00-—6,59 Mk. ver Auguſt 9,40 Nk., per September k. ver Oktober 3,40 per26,75 G., Juli 3,00, Seotemder 30,50 G., Dezember 21,90 G. Nordhauſen 5. Aoril. Kartoffeln 7,00-—6,00 Mk., per 100 Ziogramm, mr Noevemder 3,40 Mk., per Dezember 3,40 Mk., ver Jmmnuar 8,40 Mk., ver FebruarDamourg. E. April. (Solußdericht. Kaffee. Kur für Good average Santos, Hamvurg, 5. April. Karroffelſtärte. orima prompt 222 3,40 Mt. ver u 3.10 Mt. Umſatz 15 000 Ballen, Tendenz Beh auptet.

Mai 25.50 G. Jl 29.75 G. Seotember 30,50 G., Dezember 51.,00 G. Leferung Aprit Mai 23--231 Mk., Kartoffelmehl, vrima Waare prompt u bis “re mee Apriſ. Baumwole. Ruhig. Uviand middling ocs 32,00 Pfg.
Havre. 6. April. (Anfangsbericht.) Kage in Kew Hort ſchlos mit 10 Points Mt., Lieferung April Mai 23--23 MNk., Suverior Stärke 22 Mk. Siberpe on 6. Kpril. (Schlusd.) Baumwolle Umſag I 600 Balen, davonKauſſe. Rio s00c Sack, Santos 10,000 Sack. Superior-MNehl 23--24 Mk. ver 100 Kilogramm. Spekulation und Export 1000 Sallen,

e Havre, 6. Aoril. /Schlusbericht.) Kaffee good aberage Santot April 26,00, Kä Middling amerttaniſche Lieierungen Ruhig.Mai 36,25, Seotember 27.25. Tendenz Beyer Fleiſch. Butter. Eier. äſe. Her AvrilMal Se Käuferoreie per September Oktober 32 Verkäuferoreis,
Amſterdam. 6. April. JasaKane aooo ordinars 33,00. Verlin, 5. Avril. (Gmtlich) Rindfleiſch von der Keule 1,25—1,80 i. Saug u e e Hcttober November 322 Vereaufervreis,

Vetrolenm. t fleiſch 2.00--1,30 Me., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1, r 2 4 Juni Juli 32 Vertäuferpreis, November Dezember Ver käuferpreis
Bremen, 6. S Betroieum. Faß zollfrei. Standard white lacs 5,10 Sr. Hammeiſteich 1,00 1,50 Nt., Butter 2,00--2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Gier 2, Juni Auguſt u Käufervreis, Dezember- Januar 321 Verkäuferpreis.
Hamburg, 6. April. Petroleum ruhig. Standard watte loco 5.05 Br. 4,00 ver Schock. r 32 Käuferpreis, Januar Februar z Bertäuferpreis,Autwerven, '6. April. Schlußbericht. Kaffinirres Type weiß loco 161/,, bez. Nordhauſen, 5. Aortl. Rindfleiſch 120 Mk., von der h

u. Br., Rat 15 Br., pr. Juni i51 Br. Tendenz: Ruhig. Knochen I,60 Mk., w. 7 V 7 M Düngemittel,Sviritus. Hammelfleiſch 1. 10--h, albile kg üpeter.) Loco 7,10 Mark.Nordhauſen, 8. Avril. Branntwein 45 Vol O für 200 Kilogr. ohne Fz butter 2,20--2,40 Mk., jeinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Me., Eier 0,87-—-0,94 Mt. per 1 Kilo Hamburg, 5. April. (Chiliſalp i r.)
ab Brennerei 65,5—67,50 Mk., Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 55,50 bis gramm, Eier 260 80 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. 67 r Fairbant 25,50 Mi Amour Metalle.Ei,50 Mk. nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die r April. Schmalz. S Mt. Hambarger raff; Vaddeng Stern e Amſterdam, 6. April. Sancazinn 59 6Händelskoinmer notirt. Svezial 29,00 Mk. Chamberlain Roe u. Co es t. Sette entner inkl. Zoll London, 6. Avrit. Silber 257 Lſtrl., Ein Kupfer 51 Sſtrl, per s Mona

Berlin. S. April. Soiritus ſoeo odne Faß mit 70 Markt Verhrauchsabgade Kreuz u. Swaud 33,00—36,50 Mt., Schlachterſchmalz Eimeru S1'),, Aftri, Blei ſpan. 1227, gSftrl., engl. 27, Sürl., ginn 65 Litrl. Zu Sftrl.e7,08 t. gehandelt. SCer Waare mit 07,06 M. a r e n t Sp. 83 60 Gart. m Ein Figegou 6. April. (Schiußdericht). Rohetf en. Nixed numbers warrants
Breslau. 6. April. Svirirus per i Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver à 56 Pfd. 32,00 Mk., in Eimern à 25 Pfd. 32,650 Mk. c 4brauchsaogade ger April 65,70 G., do. 70 Rark Verdrauchsabgade ver März 26,00 G. Fiſ che.

e G. t 1,22--2,80 Mk. Zander 1,00 bisttin. 6. April. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Koniumſteuer 47,60 G. Verlin, 5. April. Karpfen 1,00-—2,20 Nt., Aale 1,22-2 el auf London 68.e hiJnni 24,25 G., Juni-Juli 24,25 G. Tm gr Senzurrie) Spiritus behpt. April 47,00, Mai 46, Hamburg, 5. April. Steinbutt 155 e Be e a W Vir, 250 La Waare e lis e d e er Serenethe v
Mai Auguſt 45, 50, September Dezember 42,25, kleine 165 Pfg. große 70 Vfg., kletue 40 Pfg., hzungen Verantwortlig für die Redaktion Dr. Walther Ge die

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren. 909 Vfg. Schollen große 38 Vfg.. mitte vie 25 a Schellfiſ h gebe den Inferarentden D. rzgann deide in dage. S ice geSgpbnrag, r April h (oco 50 Br. DSrloregen v rege 7o W 33 Pfg. lebende 255 vr ie. e jondern u e die Reodantion d der DHalleſchen

Köln, r oco r. 52,2 4Varis, 6. April. Anfangsbericht. Küdon ruhig. April 6360, Mat 55,75, S W Pfa., kleine 25 Pfg., Lengſtſch 15 Pfg., Rochen 15 Pfg., Blauſiſch 18 Pfg Zeitung in Daue a. S. Ldreſfren.

Mai Auguſt 54,25, September Dezember 55 25. Schnepe KÄAS=SGÜCG. S rß31 e -——1TV o wo]e]owwrwwanawſworwwn nan
r 2T. 2 n n IIIIIIIII 61 99,25 Gle e e. e (Bank.)y Diskonto. (Privat)Coursnotirungen do. 15, 76 und 78 Ungar.„Sali gr. S o do. Neuſtadt 2 92 00 b 3. Serlin 3 Berlin 2

l. ehe deue See S Se e e l a eder Verliuer Vörſe vom April. gee d u.. w. eer rege mn ellf h 6 u(Ergänzungs-Courfe.) Oſtoreusiſche Südbahn. Bank-Aktien. Braunſchweiger Jute 15 18480 Zien wo J Paris 2, London
e h m Suste, See s e S Siandinwiſch Petersburg ziche J Werr e Anglo Deutſche Bank Sag Skarlottenöurger Waſſerwerk. i99 läye 5. Kovenbagen 5.Deutſche Fonds und Stagtspapiere. Abrede c. --2.....q. 15 h Shen, Fabrit Saering. n ſiggeogs re er.

2 Böhm. Nordb. Gold Obl. e 4 101 10 bz. G Bank für Sprrit und Prod. I u z.8 e e 25950 6z.9 eZurhefſ. P.Sch. à 40 Thlr. Buſchtiehrader GoldObl. l Barmer Bankverein 2 ae 13 Dur Vodenbacher i. 1 n et ee fenzchaſt un n do al i o Unrechnungs-Courſe,ier che Präm,Anleihe. do. III e e T weiger ant. 1 v 77 1 r uBraunſchw. 20 Tolr.Looſe 11200 v do. Siſber-Obl.. Cob.Goth. CreditGeſellſch.. z 3 G n Wie 120,00 G I Fil. öſterr. 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. z 7 JHöln.Mind. Pr. And. 3 138,00 G do. r Danziger Privarbant. r 7 re Jod ä Schlüter 27325 6 1 Fang S 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubel i mDeſſauer St.Pr.Anl Dux Prager GoldObl.. 5 110,00 Deutſche Grundſchuld. 12460 burg Wien Gunmnt 400 00 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 ſtr. 2050 Thlr. Looſe de 3 13440 bz. Galtz. Zarl Ludwig 185.. 22 4 100,40 B Deutſche 71 14500 9 Har urg W en ummt 3

e eeeieehnteeeececeeeeeeh, e elninger Looſe 1 do. Mittelmeerbahn ſt „00 bz. annoverſ r h l 656,00Odend. 20 Thlr Loofe s 131,5 b. gaſch Oberberg Sr. 19538 a Se t e n er 7 o 33 Gold, Silher- und Papierg
d SilverHbl. inburger Com. u »Bank. 494 103 o0

Kron riw Nudolfsbabt r. 4 100,60 önigsberger Vereinssank 6 115,40 G Nordd. Eiswertke 165.500. Cours in Mark.

z J ren 2 G 72 Ovpelner PortlandCement -900z
Aus lü nd fge Fonds do. (Salzkammergut) 102,50 v. Lübecker Commerzbank 10 /3 S Pera e ſeaſchegten Dollar per St. T

2 Lemberg Tzernowiger 100,30 Mecklenburger Hyvotheken u. 6 n a e 19000 8 Ducaten per St 27Oeſt. Ung. Staatsbahn, alte 3 V .8 Norddeutſche Grund-Credit. 6 /2 bz. Brehiager 9 o 300,10 bz. G Jmperials er St. 277
reiburger 15 Fres. Looſe 26,40 do, do. 1374.. 2 453 Oeſterreichiſche Ländersauk n. Skerniher. zu 172,25 NRapoleonsd 'or St Detal. Natb. Pfd. ſtfr. h 4 96,10 G do. do, 1885, o 3 T G Oldenburger Soar u. Leiobank. o e T Stralſunder Svielearten St. 7 129 50 Souvereigus er's r 2049 eKopenhag. Stadt Anl. e 31 99,60 G d Aneet. 103 e S Preſthhe Zu F. 5 10750 G Ver. KölnRottw. Pulv.. 16 95 2 bz. G d tag e per do e geg. 81 10

9 er III 41 T 7 o o 7 2 777 5 e EIIIIIIII 21/ 7 ranz. an erar le e e 35900 Deſterr. Lokalbahn Be 45 3 Rsein.-Weitf. Bank 6 Ja ſelet Frauſadt 98.00 30 Heſterr. Banknoten per 100 I. 7638
do. I860er Looſe 4 14810 vz. G do. Nordweſtbahn gar. 5 III2,0 Weſtfäliſche Bank 7u 27 do. Silbercoup. (Berlin einlösb.).. 21646 6do. 1864er Looſe S Pilſen Brieſen h 78 25 9 n 5 23 77 Ruſſiſche Bantnoten per 1 100 3-Anl. 1864 5 Südöſter. Zahn (Lomb.) en nmr igſche Pra inl. weg. 5 e do. GoldOdl. e 24 107, /90 bz. G 8 J llſch ft e nSteniſge Schuld 2 I 4925 63. Ungar. Nordoſtbahn e T77 Döli ti i du rieller e e u en 5

726 do. do. Ecoib-dol. igalionen in i2 2W Toai: e e e eeee 5 7DZ-77 w. do. Eiſenbahn Sil der A.. 100,70 2 ß Leipziger Börſe vom 6. April
400 s. 114,30 v. Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. 77Tad. r er. e 2292 10 v Jvangorod- Domörowo e 7 Allgem. Elettr Geſellſchaft o v Zf Me. L e 22 3 77,6 2

Oſtafr. Zoll Obl. 5 1080 B KoslowWoron. 1859 Bochumer Gußſtahl. u 107 50 b. 5000 D. W. M. (Sondermann Stier) s 140,00 9KurskCharl. Aſow e. h We Deſſauer Gas z 111's0 Sächſ. Rent.Anl. 3 4000 95,35 G Vorz.A... e 25400
Kursk Kiew e r i T. a do 3 1000 95,35 G Geraer Jutesp. U. e b d. 156.50 GJ Most uKursk.. e r ner fer T wen dte v h So mDeutſche Hypotheken-Pfandbriefe. Mosto Rſaſan III 2 102,49 z. G Hamburger Packetiahrt. na- n do. e weg 29 9 S I
MostoSmolenst. Seägaräanen Staatsani, 1355 V 100 99 80 Fette Eibſ.S.Altt. 50Pfandbr. 4 100,60 G Rjäſ.in-Koslow. h 4 101,80 bz. Hibernig zu 96 40 do 67 tw. 3 500 100,85 G Körbisd. Zuckerfs. el s 104 00e en. t n e ehe en. h s 5Leiggtger Lutangeie tII. Abt 31 „5 e D. es ktr. tD. er v. III. rz. e I 31 102,70 6 Nuſſ. Südweſtbahn 3 7 Navbta Obligationen ſchehen tatta z ine 6 Mansf Gew 1882. W 102,00 G elektr. Straßenbahn. 153,15 6

do. IV. t. 110. 3/5102, 70 Transkaukaſiſche. Norddeutſcher Lloyd do 41679 4 102,00 G do. BDierbr. Neudn., w. Riebeck 10 207,00 Gd v rz. 100 32 98,50 G Warſ ch Wiener r h 777 v h e 1 100 75 bz G do. Em. 1875.. 4 102,00 G gern hie 15 16100r. 100 4 100,50 G r. DZ m e 2 1634. 4 100,90 G do, Kammgarnfpinnerv rn Se 109,20 bz. G do. ler 1750 PaffageAktienBauverein de Leipz. Dydtosl. i. 10090 do. Nalzt. Sqtend.. u e
do. nur 3 103,20 v. G Wladikawkas. IIIIIIIIIIIIIIII e III 4 Altb. Sandobl. 31 1000 102,25 G Mansfelder Kuxe. 7i 8429Deutſch Hyp.B. e h 5 11225 v. anno e. e do. do. 31500010225 6 Sächſ. Kammgarnfo. (Solbrig).. 19000

Hamb. Hyv. rzb. à 100. 4 1100,00 6 Anatoliſche 5 0025 bz. v. ThieleWin un 1 l do. Maſch.Fabr. (Hartmanun). 1 21650do. unkündb. bis 1900. 4 10060 bz. G Portug. e bahn H. 7 2 G Zoologiſcher Gar en do. e (Schöuherr). 10 222 75 Gamb. Hy „»Bant-Pfd. k. b. 1905 3!/ 99,75 b e 7 77 Thür. asgeſ. LPz.Dre ren un t w. I s 9799 a 6 Schwelzer Dntratbahn 1580. T Sergwerks und Hütten-Aktien. Ciſenbahn Stamm- Attien. do. Stamm- r. r

do. H. unkündb. dis 1900. v w. 7 Sir re 7 liss o 9do. Präm. fdb e T 15 331,50 e e eNordd. Gr. er Pfd. 4 100,00 G do. Nordoſtbahn. l 77 Aſcherslebener e es eeeeeee 10 r e 8 175 00 G Zeitzer Par. u. S.-A. e
Pomm. Hyp.V. III IV neue r. 100 4 e Vienbahn9ns. en J Dalzwerk s 21 e BSuſchthierad. Lit. A. 1313 30725 odo. V. VI. bis 1900 unkündb. 4 100,50 bz. G Tat Serzelius do. do. B. 12 290,50 G aeeriade. Siangig. 0 11650Pr. T E. Pfd. I. r rz. 110..... 5 11 300 bz. G WtdbeimHigemburg h 1 a Braunſchweiger Koslenwerte. h 7 13490 b. Galiz. K Ludw. B. 10 uckerraff. Halle.

do. III., VI. rz. 100 5 108, 50 G Manitoba ehe e 4 M do. St. Pr. 8 146,75 v. Gra abſah e e e 6 144,50 Bdo. Fil. in X z 1öö. 4 10900 Nortbern- pa. T. öis o. Conolidas. Sergw I 1727 Maeienturg. a l 8200 a
do. XI. r3. 100 e 31 98,75 Z d r bis i 7 Conſol. z er re des 9 J ß ttätzdo. XIII. rz. 100.. r 100170 bz. o. x5. e 5 7 G Conſol. Redenh. t. r. 2 327 3 h r ordo IV. r. 190 103 50 h. G Oreg. Ratlw. u. N. 1925 5 91 25 b Der Koblen Ton 10 158 99 St -R ändiſche Ciſenbahn-Pr. Centrb.Pfdo. 880. 32 98,30 1 St. Louis u. S. Fr. rz. 1931. 5 11225 bz. G Geſentiegerer Gußſtahl 535 G Eiſenbahn St. P. Aktien. Ausl ſch ſ
Pr. do. 1900 III 4 100,40 bz. G do. do. rz. 1931. 99,50 GeorgNarienSt. A. 8 12 B hli tido. do e 3/2 98,40 bz. G do. St. Pr. 7 r 3 vz. DuxBodenbach Lit. A. IIIIIIII 5 9 iga ionen.Pr. Centr. Komm -Obl... e e 3 3 bz. G C e Akti e w I IIIIIIIIIII J 77 J bz. G do. do. r unr. yp. A. B VII xII. e 22222 1 00,2 v G jſ 2 2 arzer ſenwer e on b. z rienbur -Mlawta. e 229298 e r vr do. XV. XVIII., unkündb. 4 100,00 g G Eiſenbahn Stamm Prioritits- len. do. t Stein ſſi li 3Pr. Hyp. A.-B. bis 1900. 4 101, 20 bz. G Jnowrazlaw, S jatz-B. S 72 Au gTep tzerPr. Hyp. -V.- A. G. Cer tif. e 2 4 a 4 Arab. Czanad. G le Kattowi e III 10 za 5 bz. Bank- und KreditAktien. Norddahn. h

Rhein. Hyp. Pfd. 1880. 101,20 G BreslauWarſchau 2480 Kömigin- Rariendütte Se z. e e edo. do. 31 98,20 G Dortmund-Enſchede. be 7 179,25 König Wilhelm konv. h 15 218.00 G 9 saſeneh. o A. 4 di 60-6Soreſ Boden- CreditBant 4 Marienburg Pilawtaw b 5 l 12,40 vz König Wilhelm St. -Pr.., h 20 272,00 b G Allg. D. Kr.A. Lpz.. e 11 208,80 G e e
do. do. do. rz. à 110 e 5!/ 777 Oſtvreußiſche Südbahn 5 117,60 vz Leovoldsgrube Edder:5. 6 e Dresdener Sank. 8 161,00 B e Em. böse i 2. h ado, do. do. rz. à 100 4 1100,60 G Saalbahn T Mansfelder Kure fco, 1000 bz. G Gothaer Privatb. 8 136,00 do. Gold 107 6
do. do, do. unk. bis 1903 4 33 G e 7 o g h es Dux e 5 16540298,70 j5 2 uiſche ahn 3 er rereereere m. I.a EiſenhahnStammAktien. deine Stabi Lit. C 15 205 10 bz. G Zwickauer 6 d do. 5 111,50 G

D GrazKönacher zl V az-Konacher IIIEiſenbahnPrioritäts-Ohligationen. San e r r Stamm pri en 338r e z z 3 bz. G .6 Induſtrie-Aktien, Ind.-Aktien, Fr. u. am kior. S e e e eeeeees e 5 1i1'oo 6

uraSimpl. kv. eſtoghn agDux eBerg. Märk. III. A. B. 312 100,10 bz. e IIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 136, 33 84,90 do. Gold 5 T 7do, III. C. 33 100 10 bz. CrefeldUerdinger 7 169,00 Archimedes MIIIIIIIIIIIIIIIIIIIID 10 1 10 Chemn Werkz.M.Fab. (Zimmerm.) 9 e PragTurnau 6 r nBraunſchweigiſche e 4 T 7 EntinLübeck. I 60 25 T. 812 Cröllw. Papierfabr. (1897)LüdeckBüchen gar. Frankfurt Gütervahn 61, 102 60 Serliner Lagerhof 49 do. Schuldverſchr.Magdeburg Wittenberg 3 94,80 bz. aasOedenburg I 51,60 bz. S do. do. St. Pr. h n

mer ekanntmack 80 Einjährige!Staatlich genehmigte Unterriechts- Anstalt Bekanntma hung.

f. das Pinj.-Freiw.- Examen Dr. H Einj.-Freiwill.-Institut,l Vorbereitung J. Donnerstag, den 21. d. Mts., r. arangs v er
sowie Cür alle Klassen höherer i 14 findet hierſelbſt Vieh und Pferde 2 e e eDr. II. Krause in Male a. S., et enstr. r markt ſtatt. 189. gerun er e e tang für ans in j. Kramer Für n Kiagea

Pension. Programm. Schulanfang den 19. April. Zerbſt, den 2. April höherer Schulen und für das Abiturienten- Eramen. 28 Pen

Tohere Privat- Madohensohulo de volig gern e aI1 SeKundaner, 5 OberseL., rim.,o ere riva 2 r unt. Klassen., Prospekt. Fernsprecher 1115. [421
Von Ermnzna SexydlIitz, Karlstrasse 15.

Sschulanſang: Dienstag, den 19. April, 9 Vhr, Aufnahme in j ſ! n

neuer Schülerinnen in sämmtlichen 10 Klasson. Für erwachsene junge Mädchen Oelbermann'swahlfreie Unterrichtskurse zur Erweiterung und Vertietung ihrer Schulbildung, um- g 5
fassend Deutsche und ausländ. Litteratur, Geschichte, Kunstgesehichte, Psychologie Für ein äußerſt ausſichte u e 7 la nd Fussboden laokFranzösisch, Englisch, Zeichnen und Malen. (4315 Unternehmen, Druckerei mit n c

m Anme ldungen nehme ieh täglich II--12 Ubr in meiner Privat-Wohnung, e r z e Le er Janren als ern ütehenstrasse 5, II, entgegen. Die Vorsteherin Emma Seydlitz. ruckarbeiten wird ein ei barste Anstricht Güt c o ſucht, ded ca. J r Gesko.verfügt. erten unter T. an ekannt.Realschule (Ffeiffer'sche Erziehungsanstalt) e u x e e. a
t enit nedenst. Schutsmarkezu lena. e tlegenveitstaut. I on Wegen Aufgabe ſind preis Bonn an der rofhon Baſchse.Das Schuljahr 1898 beginnt am 14. AprlI. Das Reifezeugniss w erth i HalbChaiſe, 1 re Landauer

er Anstalt berechtigt zum einjährigen Dienst. Prospekt über Schule und eng (Landaulet) und 1 vierſitz. Phaston, r Helmbold r Co (3764sondot auf Wunsch Geſchirre per ſofort zu verk. Off. F
Der Direktor PSeifrer. Leipzig Gohlis poſtlagernd ist

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Veſſagen.
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Die Roſe von Granada.
Roman von Jean Rameau.

33 Autoriſirte Ueberſetzung von Adolf Neuhoff.
„Hier!“ rief er lebhaft. „Hier iſt eine Taſſe! Gießen

Sie ſchnell ein, ich habe großen Durſt.“
Der junge Mann nahm die Taſſe, trat an den Kocher und

füllte ſie mit Wein.
„Jſt es gut ſo fragte er, die gefüllte Taſſe dem Kranken

überreichend.
„Ja, ſehr gut
Miralez erariff ſie, aber ſeine Hände zitterten ſo heftig,

daß die Hälfte des Weines vergoſſen wurde.
„Schadet nichts ſagte er. „Geben Sie mir noch den

Zucker. So, und nun wollen Sie mir noch einen Löffel
irrt Dort hinten auf dem Tiſchchen werden Sie einen

nden
Während Etienne deu Löffel holen ging, ſchüttelte Miralez

haſtig den Jnhalt ſeiner Pillenſchachtel in die Taſſe. Das
Cocarn löſte ſich ſchnell in dem heißen Wein.

„Sie haben nichts geſehen!“ murmelte der Schwindſüchtige
en aber vor Aufregung mit den Zähnen klappernd, in

ich hinein.
Als Etienne den e brachte, ſchwammen nur noch
oder drei weiße Pünktchen auf der Oberfläche des

eines.
Miralez ſah erſchreckend aus. Seine Augen ſchienen aus

ihren Höhlen zu treten. Mit der linken Hand machte er
le afte Anſtrengungen, die leere Schachtel in dem Bette zu
verſtecken.

„Sie ſind ſehr bleich,“ ſagte Etienne.
„Das iſt die Kälte antwortete Miralez, immer noch mit

den Zähnen klappernd. „Der Wein hier wird mich hoffentlich
erwärmen!“

Und er trank, er trank gierig. Doch achtete er genau
darauf, daß etwa zwei Löffel voll von dem vergifteten Wein in
der Taſſe zurückblieben. Dann nahmen ſeine Augen einen
ſtrahlenden Glanz an.

„Dank!“ ſagte er ſichtlich befriedigt zu Etienne. „Beſten
Dank! Wenn Sie mich noch um einen Dienſt zu bitten haben,
ſo ſprechen Sie

Das Geſicht des Sekretärs entfärbte ſich bei dieſen
Worten.

„Mein Herr! Sie wiſſen ſicher, was aus Fräulein von
Sartilly geworden iſt

„Jn der That!“ antwortete Miralez. „Meine Schweſter
hat mich davon unterrichtet.“

„Nun, dann würden Sie ein gutes Werk thun, wenn Sie
mir ſagen wollten, wo ich ſie finden kann! Jſt ſie in Bordeaux
oder Arcachon oder in Spanien

„Sie iſt in Lateſte!“
„Welche Straße
„GambettaStraße!“
„Und welche Nummer
„29 oder 39. Jch weiß das nicht mehr ſo genau.“
„Jch danke Jhnen, mein Herr. Jetzt werde ich ſie wohl

finden! Jch eile ſofort zu ihr. Es iſt wohl überflüſſig, zu er
wähnen, daß ich ſo ſchnell wie möglich zurückkommen werde und
mich ſtets zu Jhrer Verfügung halte.“

„Oh, das iſt jetzt nicht mehr nöthig dachte Miralez,
t ſchon das ſcharfe Brennen des Giftes in ſeinem Schlunde
pürte.

Halle a. S., Donnerstag, den 7. April.

Sekretär nach.

1898.

„Laſſen Sie ſich durchaus nicht ſtören rief Miralez ſeinem
„Bleiben Sie, ſo lange es Jhnen beliebt.

Glückliche Reiſe!“
Er ſprach dieſe Worte in einem ſo merkwürdigen Tone,

daß Joſeph ganz verdutzt dreinſchaute.
Etienne aber ſtürmte, immer drei Stufen auslaſſend, die

Treppe hinunter.

XXVII.
Als die Schritte des jungen Mannes nicht mehr zu hören

waren, ſtieß Miralez, ſich vor Schmerzen in ſeinem
krümmend, einen langen, klagenden Ton aus.
u fehlt dem gnädigen Herrn fragte der Diener

erſchreckt.
Miralez antwortete nicht, aber von ſeinen Lippen kam ein

klägliches Wimmern.
„Oh, mein Gott!“ rief der Kammerdiener. „Jch werde

ſofort Frau von Manzanil holen.“
„Ja, holen Sie ſie! Aber beeilen Sie ſich!“ rief der Kranke,

ſich auf die andere Seite werfend. Und das Wimmern und
Stöhnen begann von Neuem.

Außer Athem kam Frau von Manzanil hinzugeſtürzt.
Joſeph folgte ihr auf dem Fuße.

„Was haſt Du denn, Lorenz? Was fehlt Dir? Oh Gott,
Dein Jammern zerreißt mir das Herz!“

„Was ich habe antwortete Miralez. „Jch weiß es nicht!
Jch fühle die fürchterlichſten Schmerzen. Mein Schlund brennt,
mein Magen ſcheint ſich umzudrehen, es iſt, als wenn ich Feuer
verſchluckt hätte.“

Und ſeine brennenden Augen hefteten ſich mit wildem
Ausdruck auf die Taſſe, die neben ihm ſtehen geblieben war.

„Was haſt Du denn getrunken fragte die Spanierin.
„Glühwein
„Glühwein Aber der kann doch unmöglich ſolche Schmerzen

verurſachen
„Es iſt noch etwas drin!“ ſagte Miralez auf die Taſſe

hinweiſend.
Frau von Manzanil nahm den Löffel und brachte einen

Tropfen der Flüſſigkeit an ihre Lippen.
„„Was iſt das rief ſie, das Geſicht zu einer Grimaſſe

verziehend. „Das iſt ja bitter wie Galle
„Nicht wahr
„Wer hat Dir das gegeben
„Etienne!“

Etienne rief die Spanierin entſetzt. „Etienne! Herr
im Himmel raube mir nicht den Verſtand

Und ihre Pupillen ſchienen vor Angſt und Entſetzen größer
wen klich Etienne?“ ſie ſchl

„War es wirklich Etienne?“ fragte ſie ießlich. „BiſtDu deſſen ganz ſicher 8 vhleßüch
„Frage Joſeph
„Sie haben es geſehen Können Sie es beſchwören

fragte die alte Dame, ſich an den Diener wendend.
„Ja, gnädige Fraul Jch habe ganz deutlich geſehen,

v Herr Etienne dem gnädigen Herrn zu trinken gegeben
at.“

Das Stöhnen und Wimmern des Kranken wurde wieder
ſtärker. Ruhelos wälzte er ſich auf dem Bette hin und her.

„Lorenz rief Frau von Manzanil. „Der Herr ſei uns
gnädig! Dieſer Menſch hat Dich vergiften wollen

Was ſagſt Du Vergiftet Oh, mein Gott, das
iſt es alſo ſtöhnte der Sterbende. „Er hat mich vergiftet!
Ja, ja, ich fühle es! Nimm die Taſſe an Dich, Henriette,
und lege ſie unter feſten Verſchluß. Laß den Wein unterſuchen.
Man wird Gift darin finden, man wird ganz gewiß Gift darin
finden Oh, dieſer Elende! Er hat es gewiß gethan, um
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Roſa Marie deſto früher heirathen zu können Oh, Gott,
ich erſticke! Mein Kopf platzt auseinander! Einen Arzt!
Einen Prieſter Schnell, ſchnell! Lauft! Wer weiß, ob mir
noch ſoviel Zeit bleibt, zu beichten! So lauft doch
Die Spanierin ſtand da wie gelähmt und ſchlug fortwährend,

ſzf mechaniſch, das Zeichen des Kreuzes. Sie war ſo erſchüttert,
ß ſie nicht ein Wort hervorbringen konnte. Der Diener war

ſchreiend die Treppe hinuntergeſtürzt, ohne ſelbſt zu wiſſen,
ging.

Zwiſchen zwei Erſtickungsfällen ſtöhnte der Kranke.
„Henriette! Jch will, daß man die Obduktion an mir vor

nimmt. Hörſt Du? Jch will, daß man meinen Körper nach
meinem Tode öffnet, damit man unwiderleglich feſtſtellt, daß ich
vergiftet worden bin! Verſprich mir, daß Du dafür ſorgen
wirſt! Schwöre es

„Jch ſchwöre!“ antwortete die Spanierin, die endlich ihre
Stimme wiedergefunden hatte. „Jch ſchwöre Dir, Lorenz, Du

gerächt werden Du kannſt ruhig ſterben
Das Geſicht des Kranken ſtrahlte vor Freude. Seine

Schmerzen ließen allmählich nach. Das Cocarn that ſeine
Wirkungi

ſprach der Kranke beſtändig vor ſich hin. „Die Beweiſe ſind
überwältigend! Dieſer Ueberreſt in der Taſſe, das Billet beim
Apotheker, die Gegenwart Joſephs!

iralez war nicht mehr bei vollem Verſtande. Er
phantaſirte und konnte Niemand mehr erkennen. Bald
traf Coſtalat, der Dorfarzt aus Sargos, an ſeinem Lager
ein. Es war das ein glattraſirter und ſchwarzgekleideterMann. Als Miralez ihn gah, begann er am ganzen Körper

zu zittern.
„Jch will beichten!“ ſagte er zu dem Arzt.

Und er machte das Zeichen des Kreuzes, wie wenn er ſich
vor einem Prieſter befände.

„Mein Vater murmelte er dann mit ganz leiſer
Stimme, die Hände faltend, „ich bin es, ich ſelbſt, der mich
verg

Doch plötzlich unterbrach er ſich, öffnete weit die umher
irrenden Augen und bog ſich im Bette zurück.gert Fort ſind Sie?“ fragte er mit entſepter Stimme den Arzt.

„Fort, fort!“
Er wollte ſich erheben, um dieſen ſchwarzbekleideten Mann,

der kein Prieſter war, hinauszujagen.
„Fort!“ ſtöhnte er immer noch.
Aber die Stimme des Sterbenden war nicht mehr ver

ſtändlich, und er hatte nicht mehr die Kraft, die ſchlaff da
liegenden Arme zu bewegen. Sein Sprechen ging allmählich
in ein Röcheln über. Mit ſeinen aufgeriſſenen Augen glaubte
er ein langes, langes Licht z ſehen, das man neben ſeinem
Bette anzündete. Noch einmal verſuchte er ſich mit angſtver

eſicht aufzurichten, dann ſank er mit gebrochenen
ugen leblos zurück.
„Es iſt zu Ende!“ ſagte der Arzt.

Mit lauter Stimme betete Frau von Manzanil das „De
profundis“ vor der Leiche ihres Bruders. Dann nahm ſie die
Taſſe, verſchloß ſie ſorgfältig in einem Schranke und fragte die
anweſenden Dienſtboten

„Wo iſt in Sargos das Gendarmerieamt
Die Köchin nannte ihr die Stelle.
„Gut!“ ſagte die Spanierin mit feſter Stimme. „Bleibt

bei dem Todten! Jn einer Stunde bin ich zurück.“
t

Während dieſes Vorganges war Etienne, ſo ſchnell ihn
ſeine Füße tragen konnten, zur Eiſenbahn gelangt. Jn
wenigen Minuten hatte er die zwei Kilometer hinter ſich, die
ſein Beſitzthum von dem nächſten Bahnhofe trennten. Aber ſo
ſehr er ſich auch beeilt hatte, er erreichte den Zug nach Arca-
chon nicht mehr. Er mußte volle zwei Stunden auf den
nächſten Zug warten, der noch dazu fünfundzwanzig Minuten
Verſpätung hatte.

Etienne war im höchſten Grade aufgeregt.
Nun würde er alſo endlich Genoveva wiederſehen! Was

u er ihr Alles zu ſagen, nachdem er ſie ein ganzes Jahr
ang nicht geſprochen

Der Zug, in den er eben geſtiegen war, kreuzte ſich dicht
hinter der Station mit einem anderen, der von Arcachon kam.
Etienne ſtellte ſich ans Fenſter und warf in jeden Wagenabtheil
des anderen Zuges forſchende Blicke. Wenn ſie zufällig gerade
jetzt Lateſte verlaſſen hätte, um nach Montſégur, nach Bordeaux

Er wird auch ſterben, nicht wahr? Er wird auch ſterben

2 irgend einem anderen unbekannten Beſtimmungsort
zu fahren

„Nein! Jch werde ſie finden ſagte er ſich, mit fröhlicher
Freude im Herzen. „Jch werde ſie finden, ich werde ihr alle
dieſe furchtbaren Ereigniſſe erklären, und unſer Glück wird wieder
von Neuem erblühen

Der Zug verlangſamte ſeine Gangart und man hörte die
Bremſen in Thätigkeit treten.„Lateſte!“ rief ein Schaffner.

Wonnig klang dieſer Name Etienne in die Ohren.
n wenigen Sekunden hatte er das Bahnhofsgebäude

durchſchritten, und ohne Schwierigkeiten fand er in dem kleinen
Orte die Gambettaſtraße. Man ſah es ihm an, mit welcher
Ungeduld er die Häuſer betrachtete. Jn drei Minuten ſtand er
vor der Nummer 29. Er klopfte. Eine Frau öffnete die
Hausthür.

„Wohnt hier, bitte, Fräulein von Sartilly
„Wie war der Name, mein Herr
r Genoveva von Sartilly
„Sollte es nicht von Recourt ſein, die Sie ſuchen,

eine kleine, etwas
Tarbes

Aber Etienne hörte ſie nicht mehr, er war bereits davon
gelaufen. Und die gute Frau, die es ſo gar nicht eilig hatte,

eine gemüthliche Schwätzerin, immer bereit, mit Jedermann zu
plaudern, ſah ihm kopfſchüttelnd mit ärgerlichen Blicke nach.

en Die Nummer 39 war nicht weit. Etienne klopfte hier
wieder.

Dieſes Mal öffnete ihm eine Nonne. Dem jungen Manne
wurde es kalt ums Herz.

„Wohnt hier Fräulein von Sartilly fragte er
Mit milder Stimme antwortete die Schweſter
„Sie iſt nicht ſprechen, mein Herr

Und langſam ſchloß ſich die Thür Nr. 39 wieder. Verdutzt
blieb Etienne einige Sekunden regungslos ſtehen. Dann machte
er halb unbewußt einige Schritte vorwärts, kehrte dann wieder
um und betrachtete ſinnend dieſes geheimnißvolle Haus, deſſen
Mauern ihm Genoveva verbargen.

„Jſt es möglich?“ dachte er. „Jch ſoll ſie nicht ſehen, ich
ihr nicht nahen dürfen? Sie ſollte niemals dieoll michWhrhe erfahren O, das wäre zu fürchterlich

Er überlegte einige Sekunden, betrachtete dann prüfend die
benachbarten Häuſer und entdeckte bald an einem Fenſter eine
Vermiethungstafel. Er klopfte hier.

„Sie haben ein Zimmer zu vermiethen, meine Dame
„Ja, mein Herr; im Erdgeſchoß, nach der Straße zu. Hier

iſt es! Wird es auf längere Zeit ſein
„Das weiß ich jetzt noch nicht. Vorläufig miethe ich es

nur für dieſe Nacht.“
Etienne ſchloß ſich ſofort in dem Zimmer ein und

ne unverwandt nach dem Hauſe hinüber, das die Nr. 39
rug.

Es war ein ziemlich häßliches Gebäude von nur einem
Stockwerk und mit kleinen Bäumen umgeben. Dahinter bemerkte
man die grünen Flächen und Bäume eines Parkes und alsAbſchluß zeigte ſid ein Fichtenwäldchen.

„Was thut ſie da?“ fragte ſich Etienne, „und warum iſt
ſie nicht zu ſprechen

Seine Augen blieben auf der ſchweren Thür haften, die
ſich ſo grauſam wieder vor ihm verſchloſſen hatte.

„„Ein Kloſter iſt es nicht,“ dachte er weiter, „denn
ich ſehe weder Kreuz noch Kapelle. Wahrſcheinlich iſt es ein

in dem ſich Badegäſte einquartieren, die Ruhe
ieben.“

So lange Etienne aber auch hinüberſchaute, die Thür wurdenicht ein einziges Mal geöffnet. Aufmerkſam be en er die

wenigen Fenſter, die durch die Zweige der Bäume zu ſehen
waren, aber an keinem von ihnen wollte ſich der blonde Kopf
Genovevas zeigen. Und ſo verliefen die Stunden, die von einer
benachbarten Thurmuhr mit langſamen, feierlichen Schlägen an

e v„Sollte ſie denn niemals ausgehen fragte er ſich unge
duldig. „Sollte ſie denn immer in dieſem grauen, todtenſtillen,gefängnißähnlichen Gebäude bleiben ſens t

Die Nacht ſenkte ſich herab. Hinter den Fenſtern
der Nr. 39 blitzten allmählich einige trübe gelbliche
Lichter auf. Welches dieſer Lichter beſchien wohl das Antlitz
Genovevas?

Etienne mußte ſeine erfolgloſe Wache endlich aufgeben und
ſich zu Bette legen. (Fortſetzung folgt.)

eleibte, aber ſehr nette Dame aus
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Seine erſte Jnugendliebe.
Einer wahren VBegebenheit aus dem Engliſchen4 Tachergahit. suj

Von Adolf Kahle.
Vor mehreren Jahren verliebte ſich ein junger engliſcher

Lord, der ſoeben die Hochſchule verlaſſen hatte und in ſein
heimathliches Schloß zurückgekehrt war, in ein blutjunges Küchen
mädchen ſeiner Mutter. Jhre ſchöne Erſcheinung, im Verein
mit einem Paar wundervoller blauer Augen, hatten ihn derart
beſtrickt, daß die Mutter, um ihre eigenen Heirathspläne für
den Sohn ausführen zu können, es für das Gerathenſte hielt,
die hübſche Suſanne aus dem Dienſt zu ſchicken. Der junge
Lord merkte jedoch bald die Lage der Sache und erklärte ſeiner
Mutter, daß, bevor er an eine ſtandesgemäße Heirath denke,
er erſt einmal die Welt kennen lernen und ſeine Jugend genießen
wollte, nachher werde er jedenfalls beſſer verſtehen, ihre Pläne
zu würdigen. Die Mutter hoffte durch die Zerſtreuungen einer

roßen Reiſe ihren Sohn am eheſten von ſeiner augenblicklichen
eidenſchaft zu heilen, ging gern auf ſeinen Wunſch ein und

war auch mit einer möglichſt baldigen Abreiſe ganz zufrieden.
Während nun die alte Lady ihren Sohn bereits auf dem

Wege nach Frankreich glaubte, ließ dieſer in aller Eile ſich im
geheimen mit Suſanne trauen, worauf das junge Paar über
glücklich nach Paris abreiſte.

Zwei Monate verlebten Beide in der Seligkeit ihrer jungen
Liebe. Bald darauf begann der junge Mann zu ſeinem großen
Erſtaunen zu entdecken, daß Suſanne äußerſt unwiſſend war.
Sie konnte kaum leſen und ſchreiben; ihre ganze Lebensan-
ſchauung war die eines Küchenmädchens, die aller natürliche
Reiz, welcher ſie ſchmückte, nicht verdecken konnte. Der junge
Lord fühlte, daß er mit dieſer Heirath eine große Thorheit be
gangen hatte, und jedes Wort, jede Handlung der armen Frau
erfuhr jetzt, wo er darauf achtete, einen Tadel von ſeiner Seite.
Sie hing mit der ganzen hingebenden Liebe ihres jugendlichen
Herzens an ihm, und die Thränen traten ihr in die Augen,
wenn er bei einem ihrer Worte eine J Miene zog.

Um dieſe Zeit trafen Briefe aus England ein, welche den
jungen Lord zur Heimkehr aufforderten, da ſeine Mutter nicht
unbedeutend erkrankt war. Er mußte nach Hauſe was ſollte
er indeß mit Suſanne beginnen? Zu per Ueberraſchung
ſchien ſie ganz damit einverſtanden zu ſein, daß ſie in Frankreich
verbleibe und er ſie in irgend einer weiblichen Bildungsanſtalt
unterbringe. So unſagbar ſchwer ihr der Abſchied von ihm
auch wurde, erklärte ſie doch, was ihr Lord wünſche, werde ihr
ſtets recht ſein. So blieb ſie in einer der erſten Erziehungs

Anſtalten in der Nähe von Paris, während er ſelbſt nach Eng
land zurückreiſte.

Die Zeit ſchwand. Der Srar Lord als reicher Erbe fühlte
ſich bald heimiſch in dem Strudel der vornehmen Welt, um
ſchwärmt von einem großen Kreis junger Mädchen. So war
Suſannes Bild bald gänzlich aus ſeinem Gedächtniß geſchwunden
und er erinnerte ſich ihrer nur, wenn ſeine Notizen ihm ſagten,
daß es wieder an der Zeit ſei, die für ſie zu bezahlen.
Anfänglich hatte er ihr einige Briefe geſandt, bald aber unter-
ließ er auch dies, und es berührte ihn faſt peinlich, als einmal
ein Brief von ihr ſelbſt einlief, den erſten, den ſie an ihn zu
ſchreiben gewagt, um ihm wenigſtens zu zeigen, daß ſie in ihrer
Bildung Fortſchritte mache. Es war ein Brief voll Liebe und
Unterordnung unter ſeinen Willen, daß es ihm immer klarer
wurde, ſie werde nie eine Frau werden, welche die Gattin eines
Lords vorſtellen könne. So beſchloß er, das Verbindungsband
zwiſchen ihr und ihm nach und nach ganz zu löſen. Er begann
über den Zwang zu klagen, welche ihm ſeine Verwandten auf
erlegten, über die unzureichenden Mittel, welche er erhalte, und
machte Andeutungen, daß er immer nur mit Entbehrungen die
nicht geringe Penſion für ſie aufzubringen in der Lage ſei, auch
bat er um tiefſte Verſchwiegenheit über ihr gegenſeitiges Ver
hältr ß, da dieſes ſeine ganze Zukunft ruiniren könne.

Dies alles ſollte indeß nur die Einleitung zu einer völligen
Trennung ſein, Suſanne aber, die das wohl fühlte, kam ihm
zuvor. Jn einem Briefe voller Wärme meldete ſie ihm, daß ſie
glücklich ſei, ihm die Sorgen für ihre Exiſtenz abnehmen zu
können. Eine ihrer abgehenden Schulfreundinnen, eine junge
Dame aus guter Familie, werde ſie als Gefellſchafterin mit
ſich nehmen; ſie mache zunächſt mit der Familie eine Reiſe nach
Jtalien, und falls er in der Zukunft irgendwie über ſie disvoniren wolle, möge er ſeine Briefe nach dem Jnſtitute, in

e

c z e

welchem ſie bis jetzt erzogen worden, ſenden. Einen Augenblicküberſchlich ihn beſſere Gefühl gegen die arme a el e
an ihn und ſein Wort feſt glaubte; bald wurde dies Gefühl
jedoch von dem Bewußtſein, einer drückenden Sorge ledig ein,
wieder verdrängt, und er genoß mit neuer Luſt das ihn um
ober Leben. fänf Jahre

So waren fünf Jahre ſeit ſeiner Rückkehr nach Englandverſtrichen. Die alte Lady war geſtorben neue Familien Ver
vindungen ſollten geſchloſſen werden. Mit eiſerner Schwere
legte ſich wieder der Gedanke an Suſanne auf ſeine Bruſt. Er
mußte jetzt ernſtlich daran denken, die Verbindung mit dieſer zu löſen.
Seinen Verwandten g enüber gab er vor, eine kurze Erholungs
reiſe zu machen. Jn Wirklichkeit aber wandte er ſich nach Paris.
Hier war ſein erſter e nach der ErziehungsAnſtalt; doch es
waren Ferien, und die Beſitzerin ſelbſt wurde erſt in unge ähr
acht Tagen von einer unternommenen Reiſe zurück erwartet.
Er mußte ſich gedulden und ſuchte daher, um die Zeit hinzu
bringen, einzelne ſeiner früheren Bekannien auf. Wenige Tage
nach ſeiner Ankunft wurde er von einem derſelben aufgefordert,
einen Ball bei der Komteſſe B. mit ihm zu beſuchen, was
der Engländer gern zuſagte. Die Gräfin empfing ihn mit
n iebenswürdigkeit; dann machte er an der Seite ſeines
Freundes einen Gang durch die reichen Säle und ließ ſich ein
elnen Gäſten vorſtellen. „Dort kommt unſere Grazie,“ bemerkte der
ariſer, indem er eine junge Dame deutete, die in Be

gleitung einer älteren ſoeben auf die Frau vom Hauſe zuſchritt,dieſe begrüßte und ſich neben derſelben berieg „es iſt eine

Dame, die bei der Gräfin in einem gewiſſen abhängigen Ver
hältniſſe lebt, ſie hätte ſchon glänzende Partien machen können
hat ſich aber verſchworen, nicht zu heirathen. Niemand, wie
vielleicht die Gräfin allein, die ungemein an ihr hängt, vermag
das Räthſel zu löſen.“ Ein eigenes Gefühl veſchlich den Lord,
er ſah, wie mehrere der jungen Anweſenden ſich neben ſie und
die Dame vom Hauſe poſtirten, wie ſie mit lächelnder Leichtig
keit jedes Geſpräch aufnahm.

„Wie heißt die Dame fragte er, vernahm aber einen ihm
völlig S Wer wei

„Soll ich Sie vorſtellen?“ fragte der Pariſer. „Nonicht, doch bitte ich ſpäter darum.“ Parif

In dieſem Augenblicke ertönte die Muſik, und die Paare
traten zum Contre zuſammen. Der Engländer r mit
glühenden Augen und pochendem Herzen die junge Dame ſie
war in der That eine Grazie, wie jede ihrer Bewegungen ihm
eigte. Als der Tanz zu Ende war, ſuchte er haſtig ſeinen
ariſer Freund auf. „Bitte, ſtellen Sie mich jetzt vor!“ ſagte

er. „Haben Sie auch ſchon Feuer gefangen war die
lächelnde Antwort. „Geben Sie ſich nur keiner Hoffnung hin,
es iſt alles vergebens.“ Sie ſchritten auf den Platz zu, wo
die junge Dame ſich eben niederließ, und die Vorſtellung er-
folgte. Sie erhob ſich leicht erbleichend, und der Engländer ſah
in ein Paar Augen, ſo blau und ſchön, wie er ſie nur einmal
in ſeinem Leben geſehen. „Suſanne!“ ſagte er dann leiſe mit
bebender Stimme und ſtreckte ſeine Hand aus.

„Ja, ich bin's, mein Lord!“ erwiderte ſie, während zwei
große Thränen über ihre Wangen rollten.

Die Gräfin, welche die Scene beobachtet hatte, erhob ſich
et „Komm' mit mir ins Nebenzimmer, meine Liebe, der
ord gnr* 2 r W ch n„Am anderen Tage bereits durchlief es die faſhionablenKreiſe, daß aus der Geſellſchafterin der Komteſſe Hſ eine

ady E. geworden ſei und dieſe alsbald mit ihrem Ge
mahl nach England abreiſen werde. Näheres aber erzählte die
Komteſſe, welche längſt von Suſanne in das Geheimniß einge
Par den war, erſt, nachdem das junge Paar Paris ver
aſſen hatte.

Allerlei.
Der europäiſche Küchenzettel hat Ausſicht, noch vor Abſchludes Jahrhunderts um ein Gericht von Kalifornien herbere i e

zu werden, und es ſei zum Troſt für die Vegetarianer ſogleich hinzu
gefügt, daß dieſes Gericht kein thieriſches iſt. Es wächſt im Stillen
Ozean und iſt nichts Anderes als Seegras, d. h. gewiſſe
Gattungen dieſer großen Pflanzenfamilie. Die Chineſen pflegen in
ihrer Heimath ſchon lange Seekraut zu trocknen und es in dünne
runde Kuchen zu preſſen, die dann in Waſſer gelegt und gekocht
werden. Die OzeanKuchen gehen dabei dermaßen auf, daß ſie un
gefähr dreimal ſo großen Umfang haben wie vor dem Kochen. In
ſonſtigen Weltwinkeln wird ebenfalls da und dort Seegras genoſſen,
aber gewöhnlich von ganz armen Leuten, zum Schutz vor dem Ver



99

828
ungern. Bei r r in dieKücheniviliſation handelt es ſich jedochum etwas Anderes. Das Seegras ſoll

als LeckerGericht dienen, nicht zum Vollſtopfen des Magens, ſondern als
Begleitſpeiſe, hauptſächlich als feiner Salat. Der

ahrungswerth der Algen iſt verhältnißmäßig gering. Andererſeits
ſoll ſich der Gaumen in das etwas ſcharfe Aroma des Seekrautes
förmlich verlieben können meiſtens muß allerdings dieſe Liebe nach
und nach kommen, wie bei Auſtern und Oliven. Jn manchen
kaliforniſchen Kreiſen hegt man bereits hochfligende Hoffnungen auf
eine ungeheure Verbreitung des UnkrautSalats und dementſprechend
auf ein großartiges Geſchäft mit dieſem Artikel auf dem Weltmarkt.
Einen Nachtheil hat dieLeckerſpeiſe allerdings nämlich den, daß ſie ſchwer
verdaulich iſt; dafür wird ſie aber von Prof. Dr. William Setchell,
der ein großer Kenner von Seekräutern iſt, als neues Heilmittel gegen
Fettleibigkeit geprieſen.

Ein „seitgemäßes Gedicht veröffentlichen die „Leipziger

er fährt ſchon ſo früh im Morgenwind
„Es iſt der Möbelwagen, mein Kind.vo packen ſie all unſ're Sachen hinein

Es foll ja heut noch gezogen ſein.““
„O Mutter, nun ſag, und die Männer dort,

Die da ſchleppen und ächzen in einem fort?“
„„Das ſind die Packer, mein Töchterlein
Gott woll' unſ'ren Sachen gnädig ſein

„So will ich mit ſchaffen und tragen ſchnell
Die Lampe dort und das Büchergeſtell
Ka Töchterlein eilet, faßt rüſtig zu,

immt unter die Arm' noch zwei Gummiſchuh.
Der Mutter grauſet's, ſie ſtürzet geſchwind

ur Treppe, zu halten das emſige Kind
u ſpät im Hauſe wälzen im Nu

Sich Tochter und Lampe und Gummiſchuh

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Variationen über bekannte Themen.

Kleine Gezänke erhalten die Freundſchaft.

Ewig währt am längſten.

Der Student geht ſo lange zum Biere, bis er bricht.

Das Weibliche zieht ſich ewig an.

Einer Klavierſchülerin ins Stammbuch
Ueb' immer treu und red' nicht viel.

Zu viel verlangt.
Ein Stromaufſeher meldet ſich zur Prüfung für ſein Amt. Der

Oberaufſeher fragt ihn
„Was iſt ein Bagger
„Eeen Bagger is is ſtottert der Mann.
„Va, vielleicht können ſie mir einen Bagger beſchreiben

„„Je, Herr, wie ſoll ick em beſchriewen känn, ick kann jo gor nich
ſchrieewen.“

Dekadenz- Literatur.
Schüttelreim.

Einſt galt es, Gedanken und Stoff zu ſammeln,
Heut braucht man nur wie im Soff zu ſtammeln.

Yonr Hüclyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

ver*tlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Mit einer Reihe echt künſtleriſch ausgeführter Bilder bereitet

die „Gartenlaube“ auf das kommende Auferſtehungsfeſt vor. Ein
farbiges Bild, „Oſtern“, von Fritz Reiß mit anmuthsvollen Verſen
Trojans erfreut Auge und Herz. Gleiche Wirkung erzielen die Bilder
„Oſterläuten“ von Franz Kirchbach, das ebenfalls in Farben ausge
führte Erwartung“ von E. von Müller, „Oſterzauber“ von
F. Mock, die Kunſtbeilage „Vorfrühling“ von A. Mailick u. A.
Ferner wird eine von L. Janda illuſtrirte Skizze R. Marchs, „Oeſter
reichiſche Oſtereier“, beim Nahen des Feſtes willkommen ſein. Ganz
beſonders erfreuen aber wird jeden echten Deutſchen das ebenfalls
illuſtrirte herrliche Gedicht Carl Buſſes „Zum 1. April“, das in weihe
vollen Verſen den Geburtstag des Gründers des Deutſchen Reiches,
Fürſt Bismarck, feiert. Und auch eines anderen wichtigen Er
innerungstages, des Todestages Kaiſer Wilhelms I., wird durch die
künſtleriſche Wiedergabe des Hiddingſchen ergreifenden Bildwerks
„9. März 1888“ gedacht. Von zeitgemäßen Artikeln erwähnen wir
einen ſolchen über Hoffmann von Fallersleben ans Anlaß der hundertſten
Wiederkehr ſeines Geburtstages mit Bildern von der Hand ſeines Sohnes

1789--1800. Wohlfeile Ausgabe.

und die Fortſetzung der intereſſanten Artikelſerie „Wie das erſte
Deutſche Parlament entſtand“ von Johannes Proelß, deſſen neueſte
reich illuſtrirte Abhandlung „Märzſtürme und Mätzerrungenſchaften“
überſchrieben iſt. J. Braun berichtet über das diesjährige Münchener
Künſtlerfeſt, das einen 7 in Arkardien darſtellte und einen
glänzenden Verlauf nahm. Auch hier treten Abbildungen hinzu, die
uns einen Begriff von der Großartigkeit des Feſtes zu geben geeignet
ſind. Karl Wolf Meran erzählt uns die Lebensgeſchichte des
unglücklichen Geigenmachers von Abſam, Jakob Stainers, und Ru
dolf Kleinpaul plaudert uns von den „redenden Kräutern der guten
alten Zeit“ vor, und endlich unternimmt es ein Beitrag Profeſſor
Dr. E. Heinrich Kiſch's, uns über das Weſen und die Erfolge der
Brunnen und Badekuren zu belehren. Auch für gute Unterhaltung
iſt beſtens geſorgt. Neben dem ſpannenden Romane „Antons Erben“
der beliebten Erzählerin W. Heimburg hat eine hiſtoriſche Erzählung
von Rudolf von Gottſchall, „Auf dem Kynaſt“ begonnen, die im
Sommer des Jahres 1807 ſpielt und deren Hintergrund das um
dieſe Zeit durch blutige Kämpfe zerriſſene Schleſierland bildet.

Wie man uns mittheilt, iſt die Abonnentenzahl der „Wiener
Mode“ zu dem jetzt beginnenden Frühjahrsquartale wieder ſehr
geſtiegen, was Angeſichts der großen Konkurrenz anderer Modenblätter,
die ſich gegenſeitig im Preiſe unterbieten, am Deutlichſten für den
Werth und die Beliebtheit der „Wiener Mode“ ſpricht. Es beweiſt aber
auch, daß die Frauenwelt ſehr richtig urtheilt und ſich bei der Wahl
eines Modenblattes nicht durch einen Preisunterſchied von wenigen
Kreuzern leiten läßt, ſondern in erſter Reihe die Qualität des Jnhalts
prüft. In dieſer Hinſicht nimmt aber die „Wiener Mode“ jetzt un
beſtritten eine erſte Stelle ein, wie ein Blick in das in allen Buch
handlungen aufliegende Anſichtsheft (Nr. 13) zeigt.

Heinrich von Sybels Geſchichte der Revolutionszeit
Erſcheint vollſtändig in 60

Lieferungen zu 40 Pfg., alle 14 Tage eine Lieferung. Stuttgart.
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger. Die gegenwärtig
im Erſcheinen begriffene wohlfeile Ausgabe des Spbel'ſchen
Meiſterwerks, der Geſchichte der Revolutionszeit 1789--1800,
iſt als die Erfüllung eines von vielen lange gehegten Wunſches
freudig aufgenommen worden. Jn den jetzt zur Ausgabe ge
langenden Lieferungen 14—-20 wendet ſich die Erzählung zu dem
ergreifenſten und folgenſchwerſten Ereigniß der franzöſiſchen
Revolution, der Hinrichtung Ludwigs VI. Es folgt der Beginn
des franzöſiſch engliſchen Kriegs, die zweite Theilung Polens, die
Einſetzung des Wohlfahrtsausſchuſſes in Paris, der Sturz
der Gironde und die Kataſtrophe der Koalition. Die 20. Lieferung
Feſt noch in den vierten Band des Werkes über und ſchildert die

inſetzung der Schreckensherrſchaft. Bewundernswerth iſt, wie die
ſcheinbar entlegenſten Weltbegebenheiten unter der Hand des großen
Hiſtorikers zu einem inneren Zuſammenhang ſich fügen. Sybel ſiehtin dem Aufſtreben des ruſſiſchen und der franzöſiſchen
Demokratie zwei Ströme, die zu Ende des 18. Jahrhunderts gleich
mäßig die Dämme des mittleren Europas umſpülen.

Eine der edelſten, intereſſanteſten Frauen aus dem Kreiſe Beet
hovens iſt Antonie Brentano, geb. Birkenſtock, die Schwägerin
des bekannten Romantikers Clemens Brentano, der ihr ſein
romantiſches Drama „Die Gründung von Prag“ gewidmet hat.
Ueber die Beziehungen dieſer hervorragenden h die im
Verein mit ihrem ebenſo edel gearteten atten Franz
Brentano in uneigennützigſter Weiſe ſich des von materiellen
Nöthen bedrängten Beethoven annahm, ſowie ihrer Tochter Maximiliane
zu dem großen Tondichter belehrt uns ein Artikel von Alfr. Chr.
Kaliſcher: „Antonie und Maximiliane Brentano als Verehrerinnen
Beethovens,“ der im AprilHeft von „Nord und Süd“ erſchienen iſt.
In demſelbenHeft veröffentlicht Rudolf von Gottſchall autobiographiſche
Mittheilungen unter dem Titel: „Aus meiner Knabenzeit“ und giebt
Albert Weigert aus Anlaß der Centenarfeier des Breslauer Stadt
theaters in dem Aufſatz „Hundert Jahre deutſches Theater“ einen
Abriß der Geſchichte des Breslauer Stadttheaters, als einen
bedeutſamen Theil der Geſchichte des deutſchen Theaters über
haupt. Eine Ergänzung zu dem Artikel bildet das dem
Hefte in vortrefflicher Radirung beigegebene Bild des
Direktors des Breslauer Stadttheaters Dr. Theodor Löwe, der
ur Zeit mit ſeiner deutſchen Oper in Petersburg Triumyhe feiert.Theodor Löwe, der ſich auch durch literariſche Schöpfungen,
insbeſondere durch ſeine Erzählung „Peter Labeſam“ und
ſein Drama „Ein Königstraum“ einen Namen gemacht und
als ein echter Poet erwieſen hat, lernen wir in den im
AprilHefte von „Nord und Süd“ veröffentlichten Gedichten als einen
Lyriker kennen, der Gedankliches in reine Stimmung aufzulöſen und
in melodiſche Form zu bannen weiß. An belletriſtiſchen Beiträgen
enthält das Heft noch einen pikanten Roman von Max Vioſa:
„O, Peccini“, in dem vorzugsweiſe die Tenoriſteneitelkeit in ergötzlicher
Weiſe gegeißelt wird, und das dreiaktige packende Schauſpiel
„Mengersfelde“ von Felix Philippi. Den Beſchluß macht eine
illuſtrirte Bibliographie.

Serantwortl. Redafteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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Heſondere Hrilage zur

M 14. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung.

den 7. April 1898.,
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Die BVeſchickung der Ausſtellung zu Dresden. 16.--21. Juni 1898.,
Mit der im Juni d. J. ſtattfindenden 12. Wanderausſtellung

ſchließt die Geſellſchaft ihren erſten Rundgang in Deutſchland
ab, der ganz nach dem erſten Plane und ohne Störung, glück
licherweiſe auch nicht unterbrochen durch kriegeriſche Ver
wickelungen, erledigt werden konnte und, ſoweit die Dresdener
Ausſtellung in Frage kommt, hoffentlich unbeträchtigt beendet
werden wird.

Es war vorauszuſehen, daß die Wahl Dresdens, nach
deſſen Lage im Mittelpunkte Deutſchlands und nach dem Stande
der Landeskultur des Königreiches Sachſen, eine vielſeitige Be
ſchickung zur Folge haben würde. Dieſe Vorausſicht hat ſich
auch beſtätigt die Ausſtellung zu Dresden wird mehr als
manche andere Wanderausſtellung der Geſellſchaft den Charakter
einer allgemein deutſchen Ausſtellung haben.

Die Beſorgniß der Geſellſchaft, daß der Ausſtellungsplatz
in Dresden, obſchon ſehr günſtig gelegen, ſich als zu klein er
weiſen würde, iſt nicht in vollem W begründet geweſen,
und man kann im allgemeinen ſagen, daß der Platz ausreichend
iſt. Allerdings hat eine verhältnißmäßig große Einſchränkung
der Geräthe Ausſtellung eintreten müſſen, und zwar um 10 Proz.,
da es gerade an weiten Flächen auf dieſem Platze mangelt.
Es hat auch ferner eine Einſchränkung der Rinder- Ausſtellung
um 9 Proz. eintreten müſſen, erſtlich, weil thatſächlich der Platz
unzureichend war, zweitens aber auch, weil die Geſellſchaft die
übergroße Ausdehnung der Rinderausſtellung aus ſachlichen
Gründen nicht wünſchen kaun. Trotz dieſer Einſchränkungen
wird der Geſammtumfang der Dresdener Schau etwa dem
Durchſchnitt der übrigen Ausſtellungen entſprechen. So werden
an Thieren mit Ausſchluß des Geflügels zur Schau kommen
2369 Stück, was genau dem im vorigen Jahre ermittelten
ſelbnitt der bisherigen Ausſtellungen von 2364 Stück ent
pricht.

Die Pferdeabtheilung iſt ſchwächer beſchickt, als dies
vorausgeſehen werden konnte, nämlich mit 295 Stück gegenüber
dem Durchſchnitt von 385. Namentlich die Abtheilung der ſogenannten Arbeitspferde, alſo das Kaltblut, welches än unſeren

Ausſtellungen oft ſchon einen breiten Raum einnahm, wird ver-
hältnißmäßig nicht zahlreich vertreten ſein. Jn der Abtheilung
der deutſchen Edelzucht ſtehen 131 Thiere, darunter 38 aus
dem Königreich Sachſen, 35 aus Oſtpreußen, 24 aus Schles
wigHolſtein. Jn der Vertretung des Kaltblutes ſteht die Rhein
provinz mit 27 obenan, dann folgt Schleswig mit 22, das
Königreich Sachſen mit 16 Pferden. Mit derſelben Zahl Kalt
blüter wird ſich zum erſten Mal wieder, nach längerer Pauſe
Schleſien betheiligen.

Die Abtheilung Remonten fällt ſo gut wie aus, dagegen
werden 22 Gebrauchspferde in der zwar alten, aber dem Pro

nach nenen Abtheilung zur Vorführung kommen. Die
usſteller ſind Züchter, die ihre Pferde im Wagen und unter

dem Reiter zeigen.
Die ſächſiſche Geſtütsverwaltung ſtellt 6 Landbeſchäler,

das ſächſiſche Armeekorps 8 Kavallerie, 7 Artillerie-Pferde und
8 Remonten.

An Rindern werden 1060, etwa 100 weniger als der
Durchſchnitt unſerer bisherigen Ausſtellungen, zur Schau er
ſcheinen, darunter 450 Stück Höhenvieh und etwa 600 Ver-
treter der Niederungsſchläge.

Von dem Höhenvieh werden 180 Stück Simmenthaler am
Platz ſein und etwa 80 mit Simmenthalern veredeltes Land
vieh, wie es namentlich im ſächſiſchen Erzgebirge gezüchtet wird.
Die reinblütigen Simmenthaler ſtammen zu einem erheblichen
Theile, nämlich 55 Stück, aus Baden zum erſtenmal erſcheint
SachſenWeimar mit 46 Stück, die Provinz Sachſen bringt
27, der Gau, in welchem die Ausſtellung ſtattfindet, wird mit

20 Thieren vertreten ſein; Sachſen ſtellt außerdem 11 Stück
Pinzgauer und 11 Stück graubraunes Gebirgsvieh. Bayern
bringt ſein gelbes einfarbiges r in einer Zahl von
25 Zuchtthieren und außerdem noch 32 Ochſen desſelben Schlages
in der Zugprüfung. Das einfarbige rothe Vieh des W
landes iſt mit 116 Stück reich vertreten, darunter rothes Vieh
aus Oberfranken mit 51 Stück, aus dem Königreich Sachſen
22 Voigtſänder und aus Oberheſſen und dem benachbarten
Naſſau zuſammen 43 Vogelsberger Rinder.

Den größeren Tbeil des Niederungsviehs bilden mit über
300 die Holländer, Oſtfrieſen und dieſen verwandte Schläge.

von einer kleineren Beſchickung aus dem Königreich
Sachſen mit 32 Stück, den Jeverländern mit 20 Stück, ſowie
den Oſtfrieſen mit 34 Stück, iſt das nordöſtliche Deutſchland
die n dieſer ſchwarzbunten Tieflandsrinder. Die oſt
preußiſche Herdbuchgeſellſchaft ſtellt 51 Thiere, mit der gleichen
Zahl wird die weſtpreußiſche vertreten ſein die beiden pommer
ſchen großen Züchtervereinigungen ſtellen zuſammen 89 Stück.
Der Weſerma W wird mit 29 Thieren aus der Weſermarſch
ſelbſt und mit 38 Thieren aus dem Königreich Sachſen vertreten
ſein. Die rothbunten Schläge Holſteins treten mit der verhält-
nißmäßig großen Zahl von 67 Thieren aus Holſtein an,
10 Thiere ſtellt das Königreich Sachſen. Endlich finden wir
noch die Sammelgruppe „andere deutſche Niederungsſchläge“,
unter denen allein 46 aus SchleswigHolſtein ſtammen eine
beſondere Gruppe bildet hier das ſchleſiſche Rothvieh, welches
längere Zeit unſere Ausſtellung nicht beſuchte. Der Reſt,
welcher aus Brandenburg, Lüneburg und der Provinz Sachſen
ſtammt, iſt im weſentlichen holländiſcher Abkunft.

Weiterhin werden noch 14 Shorthorns aus Schleswig
Holſtein erſcheinen.

Jn der Zugprüfung werden zum erſtenmal 6 Bullen
ſtehen, die übrigens gleichzeitig für die Zuchtabtheilung an
gemeldet ſind, ferner 9 Kühe und 56 Ochſen aus Bahyern,
Reuß und dem Königreich Sachſen.

Jn der Schafabtheilung wird, wie vorauszuſehen war,
das Merinoſchaf überwiegen, und zwar mit 248 Stück gegen
über 178 Fleiſchſchafen. Hier ſtellt Sachſen 36 Vertreter der
hochfeinen und mittelfeinen Tuchwolle und 12 der Stoffwolle.
Die Abtheilung der mittelfeinen Kammwolle iſt, wie immer, am
ſtärkſten beſetzt, und zwar mit 104 Thieren, von denen Sachſen
und Brandenburg je 24 ſtellen; weiterhin ſind die Provinzen
Sachſen und Pommern ſowie Mecklenburg betheiligt. Die Ver
treter der gröberen Kammwolle werden aus der Provinz Sachſen
und aus Braunſchweig zur Stelle ſein. Dieſelben Herden ſtellen
auch geſchorene Merinofleiſchſchafe. Von 178 engliſchen Fleiſch
en entfällt die Hälfte, und zwar 88 Stück, auf die Orxford
hires. Dieſe bringt Schleſien, Brandenburg, auch Poſen, Oſt
preußen und das Königreich Sachſen. Die nächſt ſtärkſte Ab
theilung bilden die Hampſhires mit 54 Stück aus Schleſien,
Hannover und dem Königreich Sachſen. Die Shropſhires ſind
mit 24 Stück aus der Provinz Sachſen und Mecklenburg, die
Southdowns mit 12 Stück aus der Provinz Sachſen vertreten
Milchſchafe erſcheinen 15 Stück, zumeiſt aus Hannover.

Jn der Abtheilung der Schweine hat ſich die neue Ein
theilung recht gut eingeführt. Die Abtheilung „ſonſtige
Schweine und Kreuzungen“ iſt faſt ganz verſchwunden, und die
Ausſteller haben dem Sinn der neuen Eintheilung entſprechend
ihre Schweine in, wie es ſcheint, ſehr zweckmäßiger Weiſe in
den vorhandenen Abtheilungen untergebracht. Die Unter
Abtheilungen ſind wie folgt beſetzt

a. Weiße Schweine in ausgeſprochenem Edelſchwein

(engliſchen) Typus 179
u 2

e
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d. Schwarze Schweine in ausgeſprochenem Berkſhire
und Polandchina-Typus

e. Landſchweine, unveredelt (Bayern, Hannoveraner,

Damworth u. a 12d. Veredelte Landthiere in ausgeſprochenem Landſchwein

Typus 93dd. Meißener Schweine 45e. Sonſtige Schweine
Dazu kommt noch
k. Beſte züchteriſche Leiſtung in Bezug auf Mutter

ſchwein und Ferkel 32Was die Betheiligung der einzelnen Länder anlangt, ſo
ſteht hier das Königreich Sachſen, welches die Mehrzahl der
Meißener Schweine geſtellt hat, mit 63 Stück obenan; dem
nächſt folgt Hannover und Weſtfalen mit je etwa 50 Stück von
den rührigen neuen Züchtervereinigungen dann folgen, etwa
mit je 40 Stück, Brandenburg und Schleſien. Uebrigens iſt
die Mehrzahl der deutſchen Länder und Provinzen in der
Schweine Abtheilung vertreten.

An Ziegen werden 114 Stück zur Stelle ſein, und zwar
treten erfreulicherweiſe die Landſchläge mehr als bisher hervor.
92 Thiere gehören den Schweizer Schlägen und deren Kreuzungen
an und 22 den deutſchen Landſchlägen.

Von der Geflügelabtheilung läßt ſich zur Zeit,
da der Anmeldetermin erſt am 15. Mai abläuft, nur das ſagen,
daß eine außerordentlich große Rührigkeit unter den Geflügel
üchtern, namentlich Sachſens, herrſcht und daß man der An
icht iſt, die Ausſtellung werde die Hamburger übertreffen.
Bemerkenswerth iſt, daß auch eine Prüfung von Brutmaſchinen
in dieſer Abtheilung zum Austrag kommen wird.

Das Gleiche läßt ſich über die Beſchickung der Fiſcherei
Abtheilung ſagen, deren Anmeldetermin bis zum 15. April
offen iſt; bis jetzt liegen Anmeldungen vor aus Oberbayern,
dem Königreich Sachſen, Schleſien und Hannover.

Die Abtheilung der landwirthſchaftlichen
Erzeugniſſe und Hilfs mittel, welche diesmal in
dem prachtvollen Ausſtellungspalaſt der Stadt Dresden unter
gebracht wird, beſteht aus einer ſehr vielſeitigen Vertretung der
e tzeugniſe und wiſſenſchaftlichen Darſtellungen, welche die

ultur des Landes veranſchaulichen ſollen daneben ſind hier
auch noch die landwirthſchaftlichen Hilfsmittel untergebracht.

der GruppenEintheilung ſtehen die Samen vorn
an, es werden hier 18 Ausſteller mit etwa 100 Gegenſtänden
vertreten ſein, darunter die Sammel Ausſtellung deutſcher Saat
gutzüchter, die im mittleren Deutſchland ihren Hauptſitz haben,
und die J und Verkaufsgenoſſenſchaft für Pirnaer Saat
roggen. Jn dieſer Abtheilung iſt ein Preisbewerb vorgeſehen
für einzelne Samen und für Saatzuchtgenoſſenſchaften. Während
bisher der Aufruf zu dieſem letzteren Preisbewerb vergeblich
war, iſt diesmal die Pirnaer Genoſſenſchaft, allerdings als
einzige, in den Wettbewerb eingetreten.

Die Ausſtellung in Gruppe 2: Gebrauchsgetreide,
Brau und Brenngerſte, ſowie Brauweizen,
wird gebildet aus der Sammlung preisgekrönter Gerſten und
opfen, welche auf der Gerſten und Hopfen Ausſtellung vom
ktober v. J. zu Berlin gewiſſermaßen in einer Vorprüfung

geſtanden haben. Wir werden hier 2 Weizen, 83 Gerſten

92 e 9 a 2 2 9

und 63 Hopfenmuſter finden, letztere natürlich im Zuſtande der
Dauerwaare.

Daran ſchließt ſich die Flachsausſtellung an, in
der 26 Ausſteller mit 87 Gegenſtänden aus Poſen und Schleſien
und namentlich auch aus dem Königreich Sachſen vertreten ſind.
Seit 1890 waren Geſpinſtpflanzen nicht ſo reich vertreten.

Die Moorkultur iſt nur durch einen Ausſteller aus
Oberbayern beſchickt.

Der Weinbau wird durch zwei Koſthallen vertreten
ſein in der Traubenweinkoſthalle werden 60 deutſche Weine
von Winzern dargeboten, in der Obſtweinkoſthalle werden
10 Ausſteller, unter denen auch der Sächſiſche Landes-Obſt
bauverein ſich befindet, ihre Erzeugniſſe zur Koſtprobe ſtellen.

Eine ſehr umfangreiche Gruppe bildet ſeit 3 Jahren die
Gruppe der Miilchwirthſchaft. Wir werden in der
Butterabtheilung 309 Ausſteler mit etwa 370 Nummern
Butter finden, darunter Sammelausſtellungen aus dem König-
reich und der Provinz Sachſen, aus Bayern, Schleswig
Holſtein, Poſen und Weſtpreußen. Jn der Käſe Abtheilung
finden wir 130 Ausſteller mit etwa 220 Nummern Käſe aus
denſelben Ländern mit Ausnahme des Königreichs und der
Provinz Sachſen.

Die Anmeldung für die Bienen wirthſchaft iſt noch
nicht erledigt. Es haben ſich aber jetzt ſchon 14 Ausſteller aus

Königreich Sachſen, Brandenburg und Württemberg ge-
meldet.

Jn der Dünger wirthſchaft finden wir 22 Aus
ſteller, zumeiſt aus dem ſeit Jahresfriſt in Fluß gekommenen
Wettbewerb im Königreiche Sachſen.

An dieſe Abtheilung der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe
ſchließt ſich an die Abtheilung der Hilfsſtoffe und Hilfs-
mittel. Hier wird die D. L.-G. ſelbſt eine größere Aus
ſtellung von Handelsdüngemitteln und eine zweite von Handels
futtermitteln hringen aber auch von anderer Seite iſt dieſe
Abtheilung, namentlich mit Kalken, beſchickt. Es ſchließen ſich
hier noch andere Hilfsmittel, namentlich für die Thierzucht, an.Einen breiten Raum werden die wiſſenſch t
Darlegungen einnehmen. Namentlich wird das Königreich
Sachſen eine vollſtändige und vielſeitige Darſtellung der Landes
kultur bringen, die den Hauptſaal des Ausſtellungspalaſtes voll
ſtändig einnehmen wird.

Wie ſchon erwähnt, mußte die Ausſtellung der Geräthe
um 10 Proz. eingeſchränkt werden wir werden trotzdem
205 Ausſteller mit ungefähr 3000 Nummern vertreten finden.
In der Vorprüfung für Neuheiten werden etwa 44 neue Ge
räthe ſtehen. Für die Hauptprüfung ſind bis jetzt angemeldet:
für Heu und Strohpreſſen 2 Ausſteller mit 3 Geräthen, arSchrotmühlen 5 Auesſteller mit 6 Geräthen. Der Termin für

die Anmeldung der Trockenapparate iſt noch nicht abgelaufen.
Jn der Gruppenausſtellung, welche diesmal Kartoffel und
Rübenerntemaſchinen umfaßt, werden 15 Ausſteller 25 Geräthe
zur Schau bringen.

Aus dem Geſagten iſt zu entnehmen, daß die Dresdener
Ausſtellung, deren Ställe und Hallen ſoeben errichtet werden,
eine recht vollſtändige Vertretung der deutſchen Landwirthſchaft
und im Anſchluß daran der gewerblichen Hilfsmittel, namentlich
des landwirthſchaftlichen Maſchinenweſens, bringen wird.

Die Zolltarife für lebendes Vieh und thieriſche Produkte in 25 Staaten der Erde.
Der Deutſche Landwirthſchaftsrath hat bereits in früheren

Unterſuchungen über die Zölle für Getreide und für die Produkte
der Spiritus und Zuckerinduſtrie nachgewieſen, daß das Deutſche
Reich zu den Staaten mit niedrigen landwirthſchaftlichen Schutz
zöllen gehört. Auch aus der jetzt in Nr. 3 der „Nachrichten
vom Deutſchen Landwirthſchaftsrath“ vorliegenden Unterſuchung
vom Generalſekretär Dr. Dade über die Zölle für lebendes Vieh
und thieriſche Produkte in 25 Staaten der Erde ergiebt ſich,
daß das Deutſche Reich im Vergleich zu andern Ländern der

Viehproduktion nur einen mäßigen Schutz verleiht,
theilweiſe ſie ſogar ganz ſchutzlos der Konkurrenz des Auslandes
preisgiebt. Faſt bei allen Zollſätzen für Thiere und thieriſche
Produkte kommt das Deutſche Reich unter den 25 Ländern
erſt an die 14.--17. Stelle. Den höchſten Zoll auf Pferde
haben die Vereinigten Staaten mit 126 Mk. für 1 Pferd bis
zu 25 Proz. vom Werth; die deutſche Pferdezucht, die der
ſteigenden Einfuhr amerikaniſcher Pferde mit Beſorgniß ent
gegenſieht, genießt nur den Zollſchutz von 20 Mark für

1 Pferd, der für Pferde unter 2 Jahren ſogar auf 10 Mk.
ermäßigt iſt. Die Vereinigten Staaten erheben von lebendem
Geflügel 29 Mk. Zoll für 100 Kilogramm, Frankreich
16 Mk., das Deutſche Reich dagegen läßt lebendes Ge-
flügel zollfrei ein. Der neue Dingley-Tarif der Ver
einigten Staaten beſtimmt für todtes Geflügel 46 Mk.
Zoll für 100 Kilogramm, Rumänien erhebt 32 Mk., Nor
wegen 28 Mk., das Deutſche Reich dagegen hat den im
Generaltarif auf 30 Mk. feſtgelegten Zoll gegen die Vertrags
länder noch auf 12 Mk. erniedrigt. Britiſch Jndien ver
zollt Schinken mit 159 Mk. für 100 Kilogramm, die Ver
einigten Staaten mit 46 Mk., das Deutſche Reich nur mit
20 Mk Die Wurſtwaaren unterliegen in Griechenland
einem Zoll von 127 Mk. für 100 Kilogramm, Rumänien ver
zollt ſie mit 81 Mk., Frankreich mit 57 Mk., Schweden mit
56 Mk. und das Deutſche Reich nur mit 20 Mk. Schweine
ſchmalz trägt in Rumänien 113 Mk. Zoll für 100 Kilogramm,
in Oeſterreich Ungarn 32 Mk., Schweden 22 Mk. und im
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Deutſchen Reich nur 10 Mk. Die Vereinigten Staaten
Gügen ferner ihre Geflügelzucht durch einen Eierzoll von
35 Mk. pro 100 Kilogramm oder von 21 Pfennigen für das
Dutzend oder ca. 2 Pfennigen für ein Ei! Norwegen verzollt
die Eier mit 22,50 Mk., Frankreich mit 5 Mk., und das
Deutſche Reich hat den geringen Zoll von 3 Mk. pro
100 Kilogramm im Generaltarif gegen die Vertragsländer auf
2 Mk. oder ca. o Pfg. für 1 Ei erniedrigt. Britiſch
Indien verlangt von der Butter einen Zoll von 220 Mk. pro
100 Kilogramm, die Vereinigten Staaten 55 Mk., Argentinien
40 Mk., und das Deutſche Reich ermäßigt den Generaltarif
von 20 Mk. auf 16 Mk. Käſe trägt in Britiſch Jndien einen

n

z von 185 Mk., in Portugal von 135 Mk., in Griechen
and 95 Mk., in Argentinien 81 Mf., in Rumänien 61 Mk.

in den Vereinigten Staaten 55 Mk., in Norwegen 40 Mk. und
im Deutſchen Reich nur 20 Mk. Die obige Unterſuchung
enthält weiter eine vergleichende Zuſammenſtellung der Zölle
auf Ochſen, Stiere, Kühe, Jungvieh, Kälber, Schweine, Sqhafe,
friſches Fleiſch, Speck und auf rohe und gekämmte Wolle in
den 25 wichtigſten Staaten der Erde. Indem auf dieſe
intereſſanten Darlegungen hier nur hingewieſen werden kann,
ſei noch bemerkt, daß unter den 25 Staaten 10 einen Zoll auf
rohe Wolle und 15 einen Zoll auf gekämmte Wolle haben.

Kleinere Mittheilungen.
Die Ausfuhr und Einfuhr von Spiritus im Jahre 1897.

Die Ausfuhr von deutſchem Spiritus iſt im Jahre 1897 im Ver
vleich zu den frühern Jahren überaus gering geweſen, denn wenn
auch nach den vom Kaiſerlich Statiſtiſchen Amt herausgegebenen
monatlichen Nachweiſen über den auswärtigen Handel des deutſchen
Zollgebiets aus letzterem im ganzen 180 596 z 100 kg) Spiritus
in Fäſſern ausgeführt wurden, ſo ſind davon doch allein 148 404 z
im Veredlungsverkehr ausgeführt worden, ſo daß die Ausfuhr von
wirklich deutſchem Spiritus uur 32 192 z betragen hatte. Seit
vielen Jahren iſt die Ausfuhr von deutſchem Spiritus nicht ſo ge
ringfügig wie im Jahre 1897 geweſen.

Im letzten Jahrzehnt wurden nämlich aus dem deutſchen Zoll
gebiete ausgeführt

1888 323 255 d 1893 96600 d1889 244004 1894 76987
1891 150084 1896 1824041892 83336 1897 32192

Die Ausfuhr von deutſchem Spiritus betrug im Jahre 1897
nur 17x Proz. derjenigen im Jahre zuvor und iſt bei Weitem nicht
re halb ſo groß wie die bisher geringſte Ausfuhr im Jahre 1894
geweſen.

Von dem im Jahre 1897 überhaupt aus dem deutſchen Zoll-
gebiet ausgeführten Spiritus, d. h. alſo einſchließlich der im Ver
edlungsvertehr ausgeführten Mengen, gingen nach:
dem Freihafen Hamburg 67 921 äz Portugal 3315 d
Großbritannien 29250 Frankreich 2427BritiſchWeſtafrika 10728 Japan
der Schweiz 99381 OHeſterreich- Ungarn 8

ſonſtigen Ländern 54708 d
Nach Portugal, Japan, Frankreich und der Schweiz ſowie nach

dem Freihafen Hamburg ſind im Jahre 1897 an deutſchen und im
Veredlungsverkehr ausgeführten Spiritus zuſammen weit geringere
Mengen ausgeführt worden, als im Jahre zuvor an deutſchen Spiritus
allein. Was die Ausfuhr nach OeſterreichUngarn anbdetrifft, iſt die
ſelbe ja überhaupt im Jahre 1897 nicht nennenswerth, nahezu null
geweſen, im Jahre zuvor aber auch denn von den oben für 1896
angeführten 7282 d42z wurden allein 7279 dz im Tranſitverkehr aus
geführt, ſodaß alſo nur 3 z für den Gebrauch in OeſterreichUngarn
beſtunmt waren. Nach Großbritannien und Britiſch-Weſtafrika gingen
im Jahre 1897 allerdings an deutſchem und im Veredlungsverkehr
ausgeführten Spiritus weit größere Mengen als im Jahie zuvor,
ob und wie weit an dieſer Mehreinfuhr wirklich deutſcher Spiritus
betheiligt geweſen iſt, läßt ſich jedoch nicht angeben.

Die Einfuhr von Spiritus in das deutſche Zollgebiet wird für
das Jahr 1897 auf 295 074 dz angegeben hiervon wurden aber
allein 294 381 dz2 (davon aus Rußland 244 13ä d2) zur Veredlung
eingeführt, d. h. mit der Beſtimmung demnächſtiger Wiedereinfuhr,
ſo daß alſo die für den Verbrauch im Zollgebiete eingeführten Mengen
nur 693 z (gegen auch nur 660 dz im Jahre 1896) betrugen, alſo
ganz unbedeutend waren.

Zur Kartoffeldüngung. Es iſt ein nicht unbedenkliches Be
ginnen, ſo ſchreibt das „Landw. Centralbl. f. Poſen“, ohne Kenntniß
der Beſchaffenheit des Vodens, ſeines Kulturzuſtandes 2c. Rathſchläge
bezüglich der Düngung der Kartoffeln zu ertheilen. Jedenfalls kann
es ſich nur um eine allgemeine Erörterung handeln, die ihren Aus
gangspunkt in der Frage findet was entzieht eine hohe Kartoffel-
Ernte dem Boden Denn auf eine ſolche reflektirt doch ſchließlich
jeder, der Kartoffeln anbaut.

Betrachten wir 25 000 kg als einen zufriedenſtellenden Ertrag
pro Hektar, ſo brauchen wir nur die Wolfſſchen Tabellen zur Hand
zu nehmen, um durch ein einfaches Rechenexempel feſtzuſtellen daß
eine Kartoffelernte in der angegebenen Höhe dem Boden entzieht:
109 kg Stickſtoff, 166 kg Kali und 48 kg Phosvphorſäure.

Mit dieſen Zahlen ausgerüſtet wird es jedem Landwirth un
ſchwer gelingen, für ſeinen Boden die richtige Düngung ausfindig zu
machen. Allgemein zu beachten bleibt noch der Punkt, daß die
Kartoffel faſt bis zu Ende ihrer Vegetationszeit fortwährend Nähr
ſtoffe aus dem Boden aufnimmt, weshalb ſie bekanntlich eine Stall

miſtdüngung, die nach und nach ſich zerſetzt, gut lohnt. Leider ſieht
ſich der Landwirth meiſt außer Stande, ſeine ſämmtlichen Kartoffel
felder mit Stallmiſt zu düngen, da andere Gewächſe, wie Rüben ec.,
ebenfalls Anſpruch an ſeine Stallmiſtvorräthe machen. Aber ſelbſt
in den Fällen, wo Stallmiſt gebraucht wird, lohnt ſich der Erfahrung
J mer noch die gleichzeitige Verwendung von künſtlichen Dünge
mitteln.

Beſonders ginſia erweiſt ſich für Kartoffeln die Düngung mit
ausreichenden engen Phosphorſäure und Stickſtoff. Jſt ein
Acker z. B. zu der Vorfrucht mit Stallmiſt gedüngt worden, ſo
würden als geeignete Düngemittel Thomasmehl und ſchwefelſaures
Ammoniak, oder ſtatt des letzteren auch Chileſalpeter zu bezeichnen
ſein. Eine Düngung mit 400 kg Thomasmehl und 200 kg ſchwefel
ſaurem Ammoniak bezw. 250 Kg Chileſalpeter erſcheint in ſolchen
Fällen als ausreichend. Aber auch neben einer Stallmiſtdüngung
wird ſich die Anwendung der genannten Düngemittel, vielleicht um
ein Drittel abgeſchwächt, ſehr gut rentiren.

Kalihaltige Düngemittel verſprechen nur auf Sand und Moor
boden guten Erfolg auf dem an Kali meiſt reichen Thon
und Lehmboden iſt ihre Wirkung recht unſicher. Wenn indeß dem
Boden durch wiederholte Kartoffel- oder Rübenernten erhebliche Kali
mengen entzogen worden ſind, ſo kann außer der Stickſtoff- und
Phosphorſäurezufuhr auch eine ſolche von Kali erforderlich ſein.

Um die billigere Form, Kainit, zu verwenden, iſt die Herbſt
düngung angezeigt. Auch Thomasmehl kann bereits im Herbſte,
aber auch noch im Frühjahre einige Zeit vor dem Auspflanzen der
Kartoffeln ausgeſtreut werden. Das ſchwefelſaure Ammoniak wird
zweckmäßig ein paar Tage vor dem Pflanzen, der Chileſalpeter aber,
an gpeher verwendet werden ſoll, unmittelbar beim Pflanzen ge

raucht.

Flachsdüngungsverſuche. Auch im Jahre 1897 hat die
Deutſche Landwirthſchafts Geſellſchaft Flachsdüngungsverſuche an
geſtellt, über welche Landwirthſchaſtslehrer Leitbiger-Alsfeld in Stück 5
der „Mittheilungen der Deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft“ einen
ausführlichen Bericht erſtattet hat. Wer beſchränken uns darauf, das
Ergebniß der letztjährigen Verſuche in folgenden fünf Sätzen zu
ſammengefaßt wiederzugeben

1. Eine Kaliphosphatdüngung hat bei den in Betracht kommenden
Böden weder eine Steigerung des Ertrags noch eine Verbeſſerung der
Güte im Gefolge gehabt. Der Röſtverluſt wurde nicht vermindert, der
Faſergehalt wurde nicht geſteigert und die Güte der Faſer wurde ſo
gar niedriger geſchätzt.

2. Eine Stickſtoffdüngung in Form von 200 kg Salvpeter auſ
den Hektar hat den Ertrag um das beträchtliche Gewicht von 810 kg
geſteigert. Dieſe Düngung wäre daher, ohne Rückſicht auf die Güte
des geernteten Flachſes, für den Landwirth ſehr lohnend. Die Güte
der Waare wird aber ſowohl in Bezug auf den Röſtverluſt, den
Faſergehalt und die Beſchaffenheit der Faſer ſehr bedeutend ver
ſchlechtert.

3. Eine Stickſtoffdüngung in Form von 100 kg Salpeter auf
den Hektar hat dieſe nachtheiligen Folgen bei dem in Betrach-
kommenden Boden faſt gar nicht gezeigt. Der Verſuch hat aber
nicht genügende Beweiskraft, da er nur in einem Falle zur Durch
führung kam.

4. Eine Stickſtoffdüngung in Form von 260 kg Blutmehl auf
den Hektar hat eine faſt gleich hohe Steigerung des Ertrages im
Gefolge gehabt wie die Salpeterdüngung die Verſchlechterung der
Güte der geernteten Waare war dagegen eine weſentlich geringere.

5. Dünnere Saat ſcheint den Faſergehalt zu erhöhen, ohne die
Güte des Flachſes zu verſchlechtern, wie ſeither vielfach angenommen
worden iſt.

Die Erneuerung des Beſchlages der Ackerpferde muß
unter allen Umſtänden vorgenommen werden, ſobald der durch das
Eiſen vor Abnutzung geſchützte Huf im Verhältniß zu der Größe des
Pferdes zu lang geworden iſt. Das wird durchſchnittlich in 5 Wochen
der Fall ſein. Läßt man das Eiſen länger liegen, ſo leidet der Huf;
denn derſelbe kann nur normal bleiben und es kann nur dann die
hinreichende Menge gut beſchaffenen Hornes gebildet werden, wenn
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die Ausdehnung und Zuſammenziehung der Hornkapſeln durch nichts
gehemmt wird und ſomit das regelrechte Cirkuiren des Blutes in
den von Der Kapſel eingeſchloſſenen Weichtheilchen unbeeinträchtiot
vor ſich gehen kann. Jeder, auch der beſte Beſchlag bemmt dieſe
Ausdehnung in etwas, und v länger das Eiſen liegt, um ſo mehr
und mit um ſo größerem Nachtheil wirkt es. Pferde mit Vollhuf
müſſen im Allgemeinen etwas häuſiger beſchlagen werden, weil ſonſt
die Soble leicht gedrückt werden kann. Sobald ein Pferd mit Voll
huf anfängt lahm zu gehen, iſt die Nothwendigkeit des Beſchlages
unbedingt geboten.

Gegen Moos an den Bäumen. Der Anſatz von Flechten,
Erdarten, Mooſen und dergleichen iſt den Bäumen ſehr nachtheilig,
indem nicht nur dieſe Gewächſe gewiſſermaßen als Schmarotzer mit
zehren, ſondern auch weil ſich Jnſekten aller Art darin verbergen und
auf dieſe Weiſe Raupen an den Baum kommen. Es iſt deshalb
eine Hauptaufgabe der Baumzüchter, darauf zu achten, daß die
Stämme von allen Anklebſeln ganz rein gehalten werden. Um dies
zu bewerkſtelligen, bereitet man aus gewöhnlicher Holzaſche eine
mittelſtarke Lauge, der man zu je 10 Liter 250 Gromm Karbolſäure
wegt das Gemiſch wird aufgekocht und dann in heißem Zuſtande
auf die bemooſten Stellen der Obſtbäume mittelſt Strohbeſens auf
getragen. Jn wenigen Tagen fällt alles Moos bis auf das letzte
Stäubchen ab, ohne wieder vor Jahresfriſt auf den angeſtrichenen
Stellen ſich zu zeigen und ohne datz der Geſundheit der Bäume ge
ſchadet wird. Auch hat I. bei Verſuchen Lenet daß die Flechten
durch gelöſte Oxalſäure (1 Theil in 8 Theile Waſſer) getödtet
werden. Die Flechten werden nach gehörigem Beſtreichen reſpektive
Tränken mit der gelöſten Säure, welche Arbeit nur einmal, und
zwar am beſten im Herbſte an einem klaren Tage oder an einem
ebenſolden und froſtfreien im Winter vorgenommen wird, zuerſt
bräunlich, endlich ſchwarz, verſchrumpfen und verſchwinden. Halten
ſich die Sträucher nach dieſer Beanſſung ſelbſt nur für den Zeit
raum von zwei Jahren rein, ſo iſt das wahrlich ein günſtiges
en zu nennen, auch koſtet der Anſtrich wenig Material, Mühe

it.

Der Allgemeine Verband der deutſchen landwirthſchaft
lichen Genoſſenſchaften zählt nunmehr in 25 Provinzial und
Landesverbänden über 4700 landwirthſchaftliche und ländliche Ge
noſſenſchaften als Mitglieder. Er ſtellt ſich in der ſoeben erſchienenen
Internationalen Genoſſen ſchaftsſtatiſtik (London 1898) als der mit
r Verband Europas dar. Jn Deutſchland erreichen die

iden älteſten und nächſt ihm ſtärkſten Genoſſenſchaftsverbände in
Charlottenburg (Begründer H. SchulzeDelitzſch, Beſtand ca. 1530 Ver
eine) und Neuwied (Begründer Fr. W. Raiffeiſen, Beſtand ca. 2900 Ver
eine), auch nicht zuſammen mehr ſeine Mitgliederzahl. Im letzten
Halbjahr iſt ihm der Verband der Getreideverkaufsgenoſſenſ haften im

r beigetreten. Die ihm angeſchloſſenen Centralgenoſſen
ſchaften baben ſich in dieſem Halbjahr von 31 auf 35, die länd
lichen Spar und Darlehnskaſſen von 2275 auf 2407, die Bezugs
und Abſatzgenoſſenſchaften von 1127 auf 1242, die Molkereigenoſſen
ſchaften von 830 auf 871 und alle übrigen Gruppen landwirthſchaft
licher Genoſſenſchaften von 127 auf 149 vermehrt. Die meiſten
Genoſſenſchaften dieſes Verbandes finden wir in Baden (584 in zwei
Verbänden), Hannover (542 in zwei Verbänden) und Heſſen (487).
Die Spar und Darlehnstaſſen haben ſich in Heſſen, der Pfalz und
neuerdings beſonders in Schleſien am zahlreichſten entwickelt. Der
land wirthſchaftliche Genoſſenſchaftstag für ganz Deutſchland wird für
dies Jahr im Auguſt in Karlsruhe ſtattfinden.

Trichinen im amerikaniſchen Speck ſind nach der „Berliner
MarkthallenZeitung“ in den Dresdener Schauämtern der ſtädtiſchen
Fleiſchbeſchau während des Monats Dezember vorigen Jahres in
ſechs Fällen gefunden. Auch aus anderen deutſchen Städten wird
von Trichinenfunden in amerikaniſchen Schweinefleiſchwaaren be
richtet, ein weiterer Beweis dafür, daß die in den Exportſchlächtereien
der Vereinigten Staaten Nordamerikas vorgenommenen Unterſuchungen
der geſchlachteten Schweine auf Trichinen keinerlei Sicherheit gegen
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die den Menſchen drohende Trichinengefahr gewähren. Letztere be
ſteht beſonders bei den aus Amerika eingeführten Cervelatwürſten,
welche ſich neuerdings ebenfalls wieder in einigen Städten Deutſch
lands als trichinös erwieſen haben. Die Trichinengefahr iſt bei den
amerikaniſchen Cervelatwürſten um ſo größer, als bei dieſen, wie
hinſichtlich der Unterſuchung von Wurſt, überhaupt die in Deutſch
land erfolgende mikroſkopiſche Nachunterſuchung der Würſte keine

für die unbedingte Trichinenfreiheit der unterſuchten Würſte
ieten kann.

Der Kampf gegen forſtſchädliche Jnſekten. In allen Forſt
Revieren des Regierungsbezirks Potsdam ſind im vergangenen Jahre
Probeſammlungen ſchädlicher Forſtinſekten ausgeführt worden. Die
Ergebniſſe derſelben waren, abgeſehen von der Nonne, durchaus gute.
Der letztgenannte Schädling dagegen dehnt, wie die Eierprobeſamm
lungen ergeben haben, ſein Fraßgebiet immer weiter aus, und auch
im laufenden Jahre werden in den Oberförſtereien Rüthnick, Schön
walde, NeuGlienicke, Reuendorf, Zechlin vorausſichtlich wiederum
umfangreichere Maßregeln zu treffen ſein, um einen Kahlfraß der am
meiſten mit Eiern belegten Beſtände zu verhüten. Die im vorigen
Jahre in den Oberförſtereien Rüthnick, Oranienburg, Neuendorf und
NeuGlienicke auf zuſammen 1317 ha vorgenommenen ſtammweiſen
Leimungen haben ihren Hauptzweck, die vetreffenden Beſtände vor
dem ſonſt vorausſichtlich eintretenden gänzlichen oder theilweiſen
Kahlfraß und der dadurch bedingten Entwerthung oder Vernichtung
zu bewahren, erfüllt. Freilich war damit der Uebelſtand nicht ganz
zu beſeitigen, da bei der weiten Verbreitung des Jnſektes nur die
am meiſten befallenen Beſtände berückſichtigt werden konnten. Die
Koſten dieſer Vertilgung ſchwanken zwiſchen 9,48 Mk. (Oranienburg)
und 12,43 Mk. (Neuendorf) für den Hekiar. Der Unterſchied in den
Preiſen erklärt ſich daraus, daß einzelne Beſtände bereits in früheren
Jahren „geröthet“ waren und daher dieſe Arbeit theilweiſe geſpart
wurde.

Brennneſſelſamen ſür Pferde. Einen ganz vorzüglichen
Einfluß der Brennneſſelſamen, nach einer Mittheilung von B. L.
KühnRixdorf, auf Pferde aus. Die Dänen, deren Pferde immer
ein vorzügliches Ausſehen haben, trocknen ihn und mengen früh und
Abends eine Handvoll unter den Hafer. Die Pferde werden dadurch
fleiſchig und das Haar erlangt einen prachtvollen Seidenglanz. Man
wendet dort dieſes Futter dreimal in der Woche an und erreicht da
mit, wie das däniſche Pferd zeigt, ganz vorzügliche Reſultate.

Der Futterwerth der Kohlrüben wird, wird Dr. Wegener
im „Oſtfrieſiſchen Vereinsblatt“ hervorhebt, noch von vielen Seiten
unterſchätzt und der Anbau der Runkel- und Mohrrübe gegenüber
dem der Kohlrübe bei Weitem vorgezogen. Trotzdem iſt von ver-
ſchiedenen Seiten bereits auf eine unieugbare Zunghme ſowohl der

ilchſekretion als auch des Körpergewichtes der mit Kohlrüben ge
fütterten Thiere hingewieſen worden. Eine im laufenden Winter
durch Herrn de BeerLoquard der Verſuchsſtation Hildesheim über
mittelte Rübenprobe zeigte

gegenüber dem Mittel
älterer Analyſen

Trockenſubſtanz 9,38 Proz. 11,7 Proz.
Eiweißſtoffe 1,56
Fett o e 0,08 7 0,1 2Mehlartige Stoffe 5,834 8,22Rohfaſer. 1,19 1,4Steht hiernach dieſe Analyſe auch an Trocken- und Mehlſtoff

gehalt erheblich hinter anderen Kohlrüben nach, ſo übertrifft ſie die
ſelben in ihrem Nährſtoffverhältniß 1: 4,63 ſo erheblich, daß dadurch
allein ſchon die gute Futterwirkung der Kohlrübe erklärt iſt.

A n 3 e i n e n. e S
(Anzeigen für die „Land wirthſchaftliche Mittheilungen“ ſind nur an Otto ThieleSpezial Annoncen Bureau für landwirthſchaftitche Anzeigen, Vernn SW., Vernourgerſtraße 3, zu ſenden.) r

Bauern n ut,
Nähe von Fena, ſeparirt mit
64 M. Ia. Feld, 9 M. Wieſe,
20 M. guten Waldbeſt., hochf.
neuen Gebäuden, babe ſehr preisw. Welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

S hàescncccck 77Alle Anzeigen ö»ereihligte ſechohlaſſge
Fandwirkhſchaftsſchule Dahme

(Mark).
Einjährigen-Zeugnuiſſe. Fremd

bei ca. 15000 Mk Anz. inkl. Jnvent. Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem Spezial- ſprache nur Franzöſiſch. Aufnahme
zu verk., Grund Beſ, alt und
alleinſt, ausf. Offerten ernſtl. Annoueeu-Bureau für landwirthsch. Anzeigen früh 8 Uhr.in Klaſſe VI bis II den 19. April,

Auskunft koſtenlosſof 3423det. n eyer, Je Otto Thiele, Berlin SW., Beruburgerstrase s

t 2 h n e eeeeeeeeeeeSS

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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